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Verbrecherkolonien ?
An einem Nachtragsetat fordern die verbündeten Re -

®aä ist allerdings ein sonderbarer Anfang zur

�e°/°Vnhälw' sse�� itflen� eine ges. tzliche Regelung
renmedvioer Verhältnisse unter jenen Völlerschaften nur versucht
>erhaum>�at, sollen von Reichewegen Gefängnisie gebaut werden

wür » « ruf einem Gebiete , welche « in der That noch nicht zum
� gehört , sondern im Privatbesitz einiget Deutschen sich
' oi>bifi°det.
>o ii», . Wer soll nun eigentlich das Recht haben , die dortigen
■t " sS,iM« Anwohner ins Gefängniß werfen zu lassen ? Und wenn

nicht mit �gestellt ist , daß die « der Gouverneur oder irgend ein
veutscher Beamt . r , oder auch die Besitzer jener Kolonien

5 so mögen , wer hat da « Gesetz festzustellen , räch welchem die

nn . G fitngi- iß strafen festzustellen sind , nach welchem die Ge -

an fit "�li ' Ngmbordnung zu regeln ist ? ,
3fffl . j Will man dort am Ende pure die deutsche Gesetzgebung

V ih » ". Fi» führen ? Will man die Wilden genau mit deutschem
rnd d

v-tllugstabe messen ?
Ii dann DaS dürfte doch unmöglich angehen . Oder wird man

m�tllftdine Art Geschworenengericht auS Einheimischen gebildet ,
u. s,,, «! » Umsetzen , waS allerdings das Beste wäre ? Denn dürfte
"

mit Änb r das europäisch eingerichtete Gefängniß über -

, eindM' sillssig sein , da die Wilden diese Strafart wohl nicht
icijt pennen .
: (i » Oder will man da « Strafen den deutschen Beamten
r 5� each Willkür überlassen ? Geschieht die «, so würde sehr

jdjwlb der letzte Rest der Zuneigung schwinden , den die Ein -

geborenen für die Deutschen noch besitzen .
rar » Den Eingeborenen gegenüber dürfte der Gefängniß -

ad nickt «�au sich al « zwecklos erweisen . Für die Soldaten der

Marine und die Matrosen giebt es besondere Gesetze
ih das " Hd die Strafen werden auf den Schiffen abgebüßt , resp .
n . ,L der Heimath . Dasselbe gilt von den Matrosen der

-Sch�gylauffahrcr .
Mech11� Blieben also nur die wenigen deutschen Einwanderer

wir 1
�übrig , für die ein Gefängniß errichtet wird . Bi « jetzt

flallO haben die provisorischen Lokalitäten für solche P. rsonen
usgereicht , so daß nicht einzusehen ist, weshalb der erste
Schritt , den Deutschland auf dem Wege der Kolonial -

mein �oolitik thut , mit einem G. fängniß gepflastert sein muß .

3 » «. chdruck oerboten, i JeuiLLelon .

ftxa�0 cht und Sekunde » .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

„ Ah, Sie find es , Mr . Sanftleben, " sagte Nasir .
führt Sie her ? "

" wpp Ohne sich aus seiner gebeugten Stellung aufzurichten ,
, B isagte er mit sanfter Stimme :

" 0 " «Ach habe allerunterthänigst gewagt , mich Eurer Ena -

" ' WO ' " ' «" iu " ähern im Auftrage meiner Gesellschaft , welcher
*

7t ,72 ( " J « 6 ®" * den allergnädigst einen laufenden Beitrag zuge -
-. » » /� >>ftchert haben . "

k?ffe ' daß mein Schatzmeister der Missiontgesell -
M G? �schast den Beitrag pünktlich zahlt .

i " ®a6 . Öweht , Eure Gnaden ; aber es ist noch etwas

, _ Qge
� anderes , das die Gesellschaft bewog , Eurer Gnaden mit

«rDett�' �iner demüthiglM Bitte allerunterthänigst zu nahen . "
d«> � « Machen Sie keine Umstände , Mr . Sanftleben . Treten

näher !' sagte Nasir nicht gerade unfreundlich , aber auch
�7l>s »icht mit der ihm sonst eigenen Leutseligkeit .

« 0 i Langsam folgte Nikodemus Sanftleben der Auf .
lI� - �Äorderung und nahm auf der äußersten Kante des Sessels

�zzlvstl�jPlatz, welchen ihm eine Handbewegung Nasir ' s zum Sitze

" ' - �Sprechen Sie ihre Bitte au » l " fuhr Nafir fort .
l « Meine unterthänigste Bitte . . .

\ A «Lassen Sie die Unterthänigkeit bei Seite , Mr . Sanft -
JWden . Sie wissen , daß ich dergleichen Formen nicht liebe .

- - �Sprechen Sie ohne Umstände und ohne Ziererei . Was
wünscht die Gesellschaft von mir ? "

» Es gereicht nicht nur den Unterthanen Eurer Gnaden ,
, . MK�dern dem ganzen Lande zum höchsten Segen , daß Eure

" (*a föllV . 4?, des Heil der christlichen Lehre anerkannnt . . . . "
IIV ! vJJnL . , *v, nichts da, " unterbrach ihn Nasir , „ich bin zum
i, ves L vhristenthum übergetreten , um mich mit Lady Tudor zu

«I rmit con dem Heil und den Segnungen , welche. (»Ihre Gesellschaft dem Lande gebracht , bin ich sehr wenig
KiiS �erbaut. Ihr « Gesellschaft hat leider mehr Haß und Zwie -

Von einer Etatsposition für den Bau einer

Schule ist nicht die Rede . So wird man , bevor man

nur ein Wort von Erziehung hört , gleich an die

Züchtigung erinnert .
Ob das der deutschen Kolonialpolitik zur besonderen

Empfehlung gereicht , glauben wir nicht mit Ja beantworten

zu können . Auch dürfte der Auswanderer , der schon, bevor

er Schulen findet , ein Gefängniß erblickt , nicht gerade
begierig sein , dorthin seine Schritte zu lenken .

- - -

Zu gleicher Zeit hört man , daß im Budgetausschuß
des österreichischen Abgeordnetenhauses
die Frage der Verbrecherkolonien angereat worden

ist . Zwar betonte der Minister , daß eS für Oesterreich
schwer sei , überseeische Kolonien zu erwerben , doch bemerkte
dabei ein Abgeordneter , daß man solche Kolonien leicht
unter den Mitschutz einer befreundeten Macht stellen könne .

Sollte der Mann dabei an Deutschland gedacht haben ?
Sollte dieser Abgeordnete daran gedacht haben , daß

auch Deutschland einzelne seiner Kolonien zur Deportation
von Verbrechern benutzen werde ?

Diese Fragen drängten sich bei uns auf , als wir von
der Etatforderung für ein Gefängniß in Kamerun hörten .
Es ist ja nur eine winzige Summe , 10,000 Mark ; aber

aus kleinen Anfängen ist oft genug ein großes System
entstanden . Und so könnte auch wohl aus dem kleinen Ge -

fängviß in Kamerun eine große Verbrecherkolonie werden .
Soweit uns erinnerlich , hat sich die deutsche Reichs -

regierung immer gegen den Erwerb von Kolonien behufs
Ueberführung von Verbrechern aus Deutschland ausgesprochen .
Aber der kleine Anfang ? !

Und sind erst Verbrecherkolonien vorhanden , dann

zeigt das Beispiel Frankreichs , daß dieselben auch vor -

zugöweise von sogenannten politischen Verbrechern bevölkert
werden .

Wir nehmen auch heute noch nicht an , daß die deutsche
Reichsregierung mit solchen Plänen umgeht , aber gut ist es

immer , wenn jetzt schon auf die möglicherweise entstehenden
Folgen unserer gegenwärtigen Kolonialpolitik aufmerksam
gemacht wird .

_ _ _

KolMscke Uebersickt .
Das neueste Petitionsverzeichntß des Reichstags ent -

hält gegen 600 Nummern . Den größten Raum nehmen die
2 —300 Petitionen zur Erhöhung der landwirthschaftllchen
Zölle , Besserung der Lage der Landwirthschast zc. ein . Viele
derselben find verbunden mit einer Bitte um Reform der
Tabaks st euer . Etwa 40 Petione » richten sich gegen jede
Erhöhung der Getreidezölle . Eine ganze Reihe von Petitionen
beschäftigt fich mit der Böisensteuer , meist im Sinne einer
weit stärkeren Heranziehung der Borsenumsätze zur Steuer .

Ä

tracht als Liebs und Einigkeit im Lande gesäet ? Ich wünschte ,
daß Sie Ihr Bekehrungswerk mit mehr Vernunft und

weniger Fanatismus ausführen , dann vielleicht würde es

zum Segen gereichen für das Reich ; so lange Sie aber

fortfahren , die christliche Bevölkerung gegen die Hindustanische
und muhamedanische zu erbittern , so lange gereicht Ihre
Thätigkeit dem Lande wahrlich nicht zum Segen . "

„ Eurer Gnaden Vorwürfe schmerze » mich tief, " ant -
wortete Nikodemus Sanftleben sehr demüthig , indem er
seinen Hut mit beiden Händen an sein Herz drückte . „ Es
ist wahrlich nicht unsere Schuld , wenn wir nicht immer
Liebe ernten , wo wir Liebe säen , und wenn wir die Saat

nicht so aufgehen sehen , wie wir sie gesäet haben . . . .
Ich weiß , es wächst manches Unkraut unter dem Weizen ;
doch wenn sich das Heil erst weiter verbreiten wird , muß
das Unkraut ersticken , und die Saat wird rein und un -

verfälscht aufgehen . "
„ Ich will eS hoffen und wünschen I . . . Kommen Sie

zu Ihrem Auftrage . "

„ Einer der mächtigsten Fürsten des Lande « ist der

König von Audh , Sir Wadschid Ali , er hat sich einen Theil
seiner früheren Selbstständigkeit erhalten . "

„ Er ist in Audh fast ein unumschränkter Gebieter, "
bestätigte Nasir .

„ Ich weiß ! Es würde des Beispiels wegen , der Sache
des ChrifienthumS von unaussprechlichem Nutzen sein , wenn
es gelänge , diesen Fürsten dem Christenthum zugänglich zu
machen . "

„ Sie wollen an ihm Ihr Bekehrungswerl ver -

suchen ? "

„ Der Eifer für die heiligen Lehren des Christenthums
läßt uns dringend wünschen , daß es gelänge , den Fürsten
durch die heilige Taufe aufzunehmen in den Bund der

Christenheit . "
„ Die Mühe wird vergebens fein , Mr - Sanftleben .

Wadschid Ali hält sehr fest an den Traditionen seiner

Vorfawn .
Pflicht uug �r , wenigstens den Ver -

such zu machen . "

Andere Petitionen richten fich gegen Impfzwang und um

Erlaß eines Gesetzes gegen die Trunksucht .
In der gestrigen Sitzung de » » undeSrath « wurden

die Vorlagen , betreffenv die Bildung von Berufsgenossenschaften
auf Grund deS Unfallverfichcrungsgesetzes und betreffend die

Ergänzung des Entwurfs des ReichShauShalls - Ciats für 1885/86
den zuständigen Ausschüssen überwiesen . Der Gesetzentwurf
wegen des Beitrags deS Reiches zu den Kosten des Anschlusses
Bremens an das deutsche Zollgebiet wurde genehmigt .

DaS Postsparkassengesetz stößt auf vielseitigen Wider -

spruch einmal bei den Sachsen und den Vertretern der städtl -
schen Sparkassen , andererseits auch bei den Konservativen , da
sie dadurch eine Schädigung der meist ihrem Einfluße unter -
stehenden KreiSsparkassen befürchten . Die Aussichten für daS
Zustandekommen der Vorlage scheinen durchaus nicht _
zu sein . Außer der Höhe deS Zinsfußes und des Maxim
satzes der Einlagen erregt namentlich die Bestimmung Anstoß ,
daß die Postverwaltung die Umwandlung der Einlagen in

Etaatsschuldenverschreibungen soll bewerkstelligen können , weil
man befürchtet , daß eben dadurch die gesammelten kleinen Spar -
einlage « dort festgelegt und damit den Kommunalsparlaffen
entzogen werden möchten .

Gegen dt « Kolontalpolitik hat fich der ultramontane
Abg . von Frankenstein vor einigen Tagen im Reichstage im
Namen des Zentrums und in entschiedener Weise erklärt . Diese
Eiklärung hat großes Aufsehen erregt , weil man daraus auf
den Widerstand des Zentrums gegen die DampkersubventionS -
und andere mit der Kolonialpolitik zusammenhängende Vor «
lagen schließen zu dürfen glaubte . Herr Windthorst hielt eS
denn auch für gerathen , die Erklärungen seines Fraktions¬
genossen erheblich abzuschwächen . In Zentrumskcelsen wurde ,
wie verlautet , anerkannt , daß Herr von Franckenstein keineswegs
im Sinne der ganzen Fraktion gesprolyen habe und in seiner
Ablehnung weiter gegangen sei , als eS den Ansichten vieler
seiner Parteigenossen entspreche .

Der „ Neinfall " der „ Nordd . Allg . Ztg . " Wir repro -
duzirtcn gestern m unserem Blatte einen Auszug aus einem
Artikel d- r „ Kölnischen Z- itung " , der die Kornzölle als ein
nothwendigeS Orfer von der im Aufschwünge begriffenen In -
dustrie für die leidende Landwirthschast forderte . Die „Nord.
Allg . Zeitung " hatte von diesem Artikel der Köllnischen vor
einigen Tagen mit besonderem Vergnügen Notiz genommen
und hinzugefügt -

„ Man wird nicht umhin können , den Ausführungen des
rheinischen BlatteS im Allgemeinen beizupflichten , und gerade
der Umstand , daß die früher gehegten „ lebhaften Bedenken "
durch die inzwischen festgestellten Thatlachen behoben find ,
macht diese Darlegungen werthvoll . Nur in einem Punkte

at offenbar die „ Kölnische Zeitung " Unrecht , und in diesem
. atte leider der Herr Staatssekretär von Burchard
nur allzu sehr Recht : daß nämlich die Demagogie trotz der
Ergebnisse der Jahre lang gepflogenen Erörterung , trotz der
offenkundig vor Augen Aller , die sehen wollen , liegenden
Thatsachen , fich dieser Sache bemächtigen und ste für ihre
Parteizwecke auszunützen suchen werde . Nun , daS war
ja , wie Prof . Ntommsen betont , schon im

„ So machen Sie den Versuch ! Ich sehe nicht ein , was

ich Ihnen dabei nützen kann ? "
NicodemuS Sanftleben seufzte tief , da er seine Hoff -

nung so gänzlich mißglückt sah. Er blickte nachdenklich in
die Tiefe seines Hutes henab , als Zob er auf dem Boden

desselben die Antwort auf diese Frage lesen wollte .

Endlich sagte er :

„ Der Einfluß Eurer Gnaden auf Seine Hoheit den
Nabob Wadschid Ali ist ja bekannt . Es ist uns auch be -
lannt geworden , daß Eure Gnaden Dero Hofmeister Mr .

Pair an den Hof von Audh geschickt hat , um dort mehr
europäische Kultur anzubahnen ; wenn nun Eure Gnaden

ebenso mich beauftragen , an den Hof de « Königs von Audh
zu gehen , und meine Mission dort befürworteten , so wäre

ich einer guten Aufnahme dort sicher ; daS Uebrige wäre

allerding « dann meine Aufgabe . . . . Meine Bitte geht

also dahin , daß Eure Gnaden mich dem Könige von Audh

empfehlen und ihn ersuchen , unter irgend einem Vorwande ,

der zu finden ja nicht schwer sein wird , mich an seinen

Hof zu nehmen . " � _
„ DaS werde ich nicht thun ! " erklärte Nasir ent -

schieden-h� Gnaden haben doch Mr . Parr . . . . "

„ Das ist etwa » Anderes ! Mr . Parr soll europäische

Sitten , europäische Kultur dort anbahnen . . . Seine

Sendung bezweckt , eine größere Einigung unter den mvi -

schen Fürsten herbeizuführen ; die Ihre aber würde �rne
noch schroffere Trennung derselben zum Zwecke haben .

NicodemuS Sanftleben seufzte nochmals tief auf .

Er wollte noch einen letzten Versuch machen , den

Nabob zur Nachgiebigkeit zu bewegen , als sich m dem

Saale neben der Veranda Tritte hören ließen . Im nächsten

Augenblick traten durch die GlaSthür zwei schmucke Kava -

liere in der Uniform des englischen Freiwilllgen - Korps em .

Nasir erhob sich bei ihrem Eintritt sofort und reichte ihnen

b,e
%hj da sind Sie ja , meine Freunde, " sagte er . „Glück -

liche Jagd gehabt ?"
„ Mein Freund Felix hat einen Leoparden erlegt, "

antwortete Max . „ Wäre er ein geborener Jndier , so würde



aitcn atom zu Bato * Zeiten s o , daS liegt
eben in der Natur des Demagoge n thumS .
Herr Mommsen — der Geschichtsschreiber —

hat aber sehr deutlich geschildert , wohin
eS führt , wenn in dieser Frage das Dema

gogenthum Recht behält ; — sollte das deutsche
Volt in seiner Mehrheit nicht doch bereits auf einer etwas

höheren Stufe wiityschaftlicker Erkenntniß stehen als daS rö -

mische Proletariat vor 2000 Jahren und stch für die demago «
gischen Kunststücke in dieser Sache unempfindlich erweisen ? " —

Nun enthält die letzte Nummer der „ Nation " unter dem
Titel „ Ein Zitat " einen Artikel , der augenscheinlich auS der

Feder des Herrn Mommsen stammt und als eine Erwiderung
auf die Ausführungen der „ Nordd . Allg . Ztg . " angesehen wer «
den muß . Derselbe lautet :

„ Wenn die bösen deutschen Demagogen erst io we- t ge¬
kommen sein werden , dem Berliner Arbeiter das Bro - korn

gratis zu vertheilen , und wenn die fast ebenso bösen deutschen
Kapitalisten die nöthige Zahl von Inseln nebst den dazu -
gehörigen Sklaven erworden haben werden , um dort den -

jenigen Ackerbau zu betreiben , den wir von der Schulbank her
aus Cicero ' s Reden gegen VeneS kennen , dann wird die Zahl
derer , die einen Kornzoll mit Freuden begrüßen , eine recht
ansehnliche sein . Aber bis diese unnatürliche Verschiebung der

Verhältniffc eintritt , werden die Nichtgutsbefitzer , Historiker
wie NichtHistoriker fortfahren , in den Kornzöllen selbst
vielmehr eine unnatürliche Verschiedung der ge -
sunden volkswirthschaftlichen Verhältnisse
zu erblicken . Historische Analogien find ein anmuthiges
Spiel , welches aber durchaus darauf beruht , daß die

Bedingungen der einen oder beider verglichenen Thatsachen
nicht mit völliger Deutlichkeit erkannt werden . Wenn

irgendwo , find im Kreise der Bodenwirth ' chait die

groben äußerlichen Parallelen nur gut , um die Unwissenheit
zu bestricken . Die altrömischen Latifundien , die — wie noch
heute die lombardischcn — nichts find , als ein Komplex von
Kleinwirthschaften in einer Hand , und die Latifundien in

Pommern und Preußen mit ihrem einheitlichen Großbetriebe
find ungefähr so verschieden wie das Federmesser und der
Stiefel , und doch ist nichts üblicher , als mit beiden wie mit
gleichartigen Größen zu operiren . Ist die Geschichte , wie eS
scheint , dazu da , um von Thoren mißverstanden und von Klu -
gen mißbraucht zu weiden , so hat fie in diesem Falle ihre Be -
stimmung erfüllt . "

Nachdem fast die gesammte Presse von diesem Artikel der
„ Nation " Notiz genommen hat , steht fich die „ Nordd . All . Z! g. "
schließlich auch veranlaßt , denselben zur Kenntniß ihrer Leser
zu bringen . Unter verschiedenen Drehungen und Wendungen
versucht fie aus der Sackgasse zu entweichen ; aber trotz
aller Mühe gelingt ihr dies nicht , sie hat sich gründlich fest -
gerannt .

Zur Brauutweinsteuer . Der an den Reichstag gerichtete
Antrag des Abg . von Kardorff auf Veranstaltung einer En -

quetc darüber , ob ohne Schädigung der einschlagenden land -

wirthschaftlichcn Interessen eine Erhöhung der Branntweinsteuer ,
oder Aenderung der bestehenden Branntweinsteuer - Gesetzgebung
zulässig erscheint , hat die seit Jahren schwebende Frage , ob Er -

höhung der Maischraumsteuer oder Erhöhung der Fabrikatsteuer ,
wiederum in den Vordergrund gedrängt . Diese Frage ist neuer -
dingS insofern ihrer Lösung näher gerückt , als man sich auch
in konservativ - agrarischen Kreisen mit dem Gedanken einer Er -
höhung der Branntweinsteuer befreundet hat , sei es als finan -
zielles Rettungsmittel für daS Reich , sei es , weil die geaenwär -
tige Besteuerung des Branntweins in Deutschland im Vergleich
mit anderen Ländern außerordentlich gering ist . Laut
Statistik beträgt die Branntweinsteuer für den Hectol . ä 100
pCt . in Deutschland noch nicht 14 M. , in Holland 180 M. ,
in Rußland 170 M. und in England 386 M. Deutschland
bat eine Einnahme aus der Branntweinsteuer von 40MiU . M. ,
Frankreich von 136 Millionen , Großbritannien von 311 Mill .
und Rußland von 613 Mill . M. , oder es kommen auf den
Kcpf der Bevölkerung an Branntweinsteuer in Deutschland

0,98 M. , in Großbritannien 9,10 , in Rußland 8,12 , in Frank¬
reich 2,12 M. In den gedachten Kreisen ist man freilich ver «

schiedener Anficht über die Erhöhung der Branntweinsteuer . Die

Hauptströmunglist für eineErhöhung derMaischraumsteuer um etwa

lOpCt . , jedoch unter gleichzeitiger Erhöhung der Exportbonifika «
tion . Ein anderer Tbeil in den konservativ - agrarischen Kreisen
— und dazu gehört der Mituntcrzeichner des Antrages von
Kardorff , Fürst von Hatzfeld -Trachenberg, — bezeichnet eine

allmähliche , während zweier Jahre um je 5 vCt . sich stei¬
gernde Erhöhung der bisherigen Steuer als Uebergang zu
einer Fabrikatkonsumsteuer als einen zweckmäßigen Weg, die

Erträge auS dem Branntwein zu erhöhen , ohne dem Bren -
nereibetriede und der Landwüthschast zu schaden . Wie es

heißt , wäre auch der landwirthschaftliche Minister Dr . Lucius

für eine Fabrikatkonsumstcuer . Andererseits wird in den er -

wähnten Kreisen eine Abänderung dcS Maischsteuergesctzes da -

hin empfohlen , daß außer der Maischbottichraum - Besteuerung
auch fakultativ die Besteuerung des destillirfähigen Maisckvo -
lumens nach Litern mittelst des geprüften Gläscr ' schen Maisch -

man ihn mit Sang und Tanz und einem großen Festmahl
feiern . "

„ Er soll auch gefeiert werden , ohne daß er ein Jndier
ist, " sagte Nafir lächelnd . „ Ich habe heute einige Gäste
aus Madras eingeladen , unter ihnen den Gouverneur selbst ,
und ich werde nicht verfehlen , die Heldenthat unseres jungen
Freundes O' Brian zu proklamiren . — An Beifall wird es
dem kühnen Jäger nicht fehlen . . . Ich bitte , meine

Herren , machen Sie sich ' s bequem , in einer Stunde schon
erwarte ich meine Gäste . "

Wieder öffnete sich die Thür , und diesmal erschien in
derselben ein liebliche « Frauenbild . Es war ein junges
Mädchen von vielleicht kaum siebenzehn Jahren , deren An -
blick auch da « unempfindlichste Herz sofort rühren mußte .

In diesem anspruchslosen jungen Mädchen hätte wohl
Niemand die reichste Erbin Indiens vermuthet . Da « Ein »

was auf ihren Reichthum deutete , war da « Kreuz vonMe ,
Diamanten an ihrer Blust , das blendenden Glanz aus -

strahlte , und der mächtige , unschätzbare Solitär , den sie
neben der frischen Rose in ihren Haaren trug . Sie ver -

neigte sich vor den beiden Offizieren leicht und graziös und
als dabei ihr Auge Felix leicht streifte , war e», als ob
ein zarter Hauch des MorgenrothL sich über die bleichen
Wangen ergoß ; aber nur einen Moment konnte man diese
Veränderung in ihrem Antlitz bemerken . Dieselbe war

verschwunden , als sie sich ihrem Vater näherte , zärtlich
seinen Hals umschlang und ihr « Lippen auf leine Stirn

drückte .

Nicodemus Sanftleben hatte sich beim Eintreten der

Fremden schüchtern und bescheiden in die äußerste Eck « der

Veranda zurückgezogen , wo er , von den breiten Blätter »

tropischer Gewächse halb versteckt , den Vorgängen zusah .

Niemand der neu Angekommenen hatte ihn bisher
bemerkt .

„ Du siehst bleich aus, " sagte Nasir , seiner Tochter

zärtlich die Wangen streichelnd . „ Die frische Farbe , die

vor den schrecklichen Tagen Deine Wangen schmückte , will

immer noch nicht zurückkehren . " � . .
Suleima schüttelte traurig den Kopf , ihre dunklen

messet « gestattet ist unter Verzichtleiflung der auf der Maisch -
raumsteuer ruhenden lästigen Kontrole . Mit dem von dem
Eteuerrath Gläser erfundenen , selbsttbätig und kontinuirlich
wirkenden Appaiat , welcher den Zweck hat , das Volumen der
in den Brennereien erzeugten reifen destillationsfähigen Maische
genau nach Litern zu messen , sind bereits regierungsseitig
Versuche angestellt worden , die vollständig beftiedigt haben .
Dagegen ist man in den konseroativ - agrarischen Kreisen gegen
Einführung einer Fabrikatsteuer , indem man u. A. vorgiebt ,
daß dieselbe die kleinen Brennereien ruiniren würde und daß
mit derselben auck eine Zuckerfabrikatsteuer eingeführt werden
müßte , um zu verhindern , daß in den Jahren , in welchen die
Rüben wenig Zuckergehalt haben , sämmtliche zur Spiritusfa -
brikation verwendet werden . Dieser letztere Einwand ist inso -
fern hinfällig , alz man fich , wie Staatssekretair Burchard in
der Budgetkommisfion des Reichstags am 14. d. Mts . hervor¬
hob , in den betreffenden Interessentenkreisen neuerdings mit
der Idee einer Zuckerfabrikatsteuer mehr und mehr befreundet
bat . Was die Stellung der Reichsregierung zur Frage , ob
Eehöhung der Maischraumsteuer oder Einführung der Fabri -
katsteuer , anbelangt , so verlautet darüber nur , daß der Erhö -
hung der Branntweinsteuer innerhalb der Reichsregierung
keine prinzipiellm Bedenken entgegenstehen und daß einige
Bundesregierungen für Einführung einer fakultativen Fabrikat -
steuer find .

Die konservative « Großgrundbesitzer in Pommern ,
deren Vertreter im Reichstage und Adgeordnctenhause mit ihrer
Aibeiterfreundlichkeit stets bei der Hand find und stets den
Schutz der nationalen Arbeit fordern , gehen bereits darauf aus ,
sich für viesm Sommer billige Arbeitskräfte zu sichern . Man
schreibt dem „Reichsfreund " auS Stargard in Pommern , daß
viele Herren aus dem Pyritzer Kreise und auS der Nachbarschaft
desselb n eine Zusammenkunft gehabt , und fich dort geeinigt
hätten , sür dieses Jahr die Löhne für die „Schnitter " um etwa
15 Prozent herunterzusetzen . Sie meinen also , daß das Ar -

bciterangebot in diesen schlechten Zeiten reichlich sein wird . —

Und doch höhere Zölle zum Schutze der Landwirthschaft !

Afrikanische « . Aus Panana , 17 . Dezember , schreibt
man der „F. Z " : Die von der Deutschen Af ikonischen Geskll -
schaft ausgesandte Expedition hat gleich im Beginn ihrer Thä -
tigkeit mit mancherlei Widerwärtigkeiten zu kämpfen . Der Ver -
such , von Ambrizette aus ins Innere zu dringen , scheiterte an
dem Widerstande der Neger , die eine portugicstsche Okkupation
fürchten und deshalb jedem Weißen mit dem größten Mißtrauen
begegnen . In der Provinz Angola legte die portugiesische Re -
gierung der Expediüon Hindernisse in den Weg , indem fie das
Engagement von Trägern verbot und so die Weiterreise unmög -
lich machte . Man hat nun durch Vermittesung des Voistehers der
englischen Baptist Äisstonary Sccietr ) , der fich zufällig in Banana

befand , eine Anzahl Loangoleute als Träger engagir t, ist mit diesen
den Congo . hinaufgegangen und sucht zunächst San Salvador ,
die ehemalige Residenz der Congokönige , zu erreichen . Dort

hofft man eine größere Träger karawane zusammenbringen und
die Reise ohne besondere Schwierigkeiten forts ' tzen zu können . Nach
den neuesten zur Küste gekangten Nachrichten haben die Herren
zunächst in der Misfionsstalion Underhill , unweit Vioi , Woh -
nung genommen , und sollen dort bereits ernstliche Differenzen
mit den Negern gebabr haben . Die Eingeborenen jener
Gegend stehen den Weißen keineswegs freundlich gegenüber .
Im vorigen Jahre versuchten fie einige Faktoreien zu über -

fallen , wurden aber mit blutigen Köpfen zurückgeschickt und

ihre Häuser wurden verbrannt . Die Herren Lieutenant Schultz
und Tappenbeck sollen nun , wie berichtet wird , beim Besuch
eines Dorfes mit den Einwohnern in Streit gekommen sein ;
sie wurden insultirt und angegriffen , und es entspann stch ein

Scharmützel , wobei ein Neger gerödtet und ein anderer an der
Schulter verwundet wurde . Die Misfionssiation wurde in
Folge deffen förmlich belagert , und die Missionare hattm viele

Mühe , um die erregten Gemüther der Schwarzen zu beruhigen .
Wie ich höre , find Lieutenant Schultz und Dr . Büttner bereits
in Begleitung einiger Missionare nach San Salvador auf -
gebrochen , während die Herren Lieutenant Kund und Tappen -
deck sich noch in Underhill aufhalten ; Dr . Wolff ist in Boma

zurückgeblieben . — Man ficht , daß die Erforschung des inneren

Afrikas immer schwieriger wird , weil die Eingeborenen in den

Reisenden politische Agenten erblicken .

Darmstadt . Wie die „Franks . Zeit . " aus zuverläsfigst - r
Quelle erfährt , hat der hessische Bevollmächtigte beim Bundes -

rath , Exc. Neiddardt , auf ausdrücklichen Wunsch des Groß -

Herzogs die Instruktion erhalten , dahin zu wirken , daß , wofern
die Getreivezölle erhöht würden , der BundeSrath ermächtigt
werde , in Fällen der T h e u e r u n g die Zölle unverzüglich zu
ermäßigen , event . ganz aufzuheben .

Oesterreich - Ungarn .
Im Budgctausschuffc des ösierreichischen Abgeordneten -

Hauses wurde gestern vom Dcputirten Heilsberg die Frage von

Sträflingskolonien zur Sprache gebracht . Der Ver -
treter der Regierung wies auf die Schwierigkeiten hin , zu
solchen Kolonien geeignete Orte aufzufinden . Thatsächlich
seien jedoch Erhebungen in der angegebenen Richtung ge -
pflogen worden und daS Justizministerium habe eine Anfrage

Wimpern hoben sich, es war , als ob ihr Auge sich auf
O' Brian richten wollte . . . Sie schwieg .

„ Wohl begruflich ! " fuhr Nasir fort . „ Die Angst jener
Tage vergißt man nicht so leicht , sie wirkt noch lange Zeit
nach . . . Weißt Du aber , mein Kind , daß unser Retter ,
unser Freund Felix O' Brian , heute auf der Jagd einen

großen Triumph gehabt hat ? "

„ Ich hörte , Mr . O' Brian, " wandte sich mit wohl -
tönender , doch leiser Stimme die junge Dame an Felix ,
„ daß Sie einen Leoparden erlegt haben

. . . . .

Sie sollten sich nicht den Gefahren solcher Jagden aus -

setzen . "
„ Gnädiges Fräulein, " antwortete O' Brian , sich ehrer -

bietia verneigend , „ mein Leben interefsirt Niemanden , ja ,
für Diejenigen , welche ich liebe , existire ich gar nicht mehr .
Was sollte mich hindern , mein Leben in die Schanze zu
schlagen , um eine » Vergnügens willen ? "

„ Sie sprechen ja , als hätten Sie keine Freunde, " ver -

setzte Nasir vorwurfsvoll . „ Smd wir Ihnen Nicht «? . . .
Glauben Sie denn , wir interefsirten uns nicht für Ihr
Leben ? . . . . Ich tadele Sie aber nicht , daß Sie sich
der Jagd hingeben , wie meine Tochter Suleima . Die

Jagd stahlt den Muth , übt da « Selbstvertrauen , bildet
dm Krieger . Eine kühne That ziemt dem Jüngling , der

sich dem Dienst des Mars weiht . . . aber ich füge die
Bitte hinzu , daß Sie niemal « versäumen mögen , sich auf
Ihren Jagden v . n meinen Jndiern begleiten zu lassen .
Diese sind mit den Gefahren und de » Vorficht «-
maßregeln bei solchen Unternehmungen mehr vertraut als
Ausländer . "

„ Ich bin Ihnen so sehr zu Dank verpflichtet, " ant -
wartete O' Brian , „ daß ich Ihnen keinen Wunsch abschlagen
darf ; ich werde mir also künftig Ihre indischen Jäger zur
Begleitung mitnehmen . "

„ Sie sind mir zu Dank verpflichtet ?" fragte Nasir .
„ Für was ? Ich wüßte nichts von einer Verpflichtung
Ihrerseits , wohl aber weiß ich, daß meine Tochter und
ich Ihnen das Leben verdanken , und daß wir Beide nichts
sehnlicher wünschen , als Ihnen unseren Dank auf iraend
eine Weise bethätigen zu können . "

an das Handelsministerium gerichtet , ob seitens
nicht überseeische Kolonien nworbm werden köna
solche Erwerbung von Kolonien stehe bis sttzt ab « ,
Aussicht , die Frage werde indeß von der RegierM '

behalten werden .

Frankreich .
Die Annahme der Listenwahl — mit der ehede » i

Gambetta scheiterte — ist sehr wahrscheinlich g«
"

dürfte eine Auflösung der ftanzösischen Deputirtei
Folge haben - Pariser Blätter verbreftm das GerW

stattet wer bei
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uSfühiung t
asten der Bl
rpflichtet fir

rains bebai
Folge des

« g der Blüt
isenbabn sch
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gierung beabsichtige , bald nach Votirung der LiMgeseh - ne Äusg
Kammer aufzulösen und die Neuwahlen auszuschreiben�
fache ist nach einer Mittheilung der Korresp . Hwas "
das Kabinet bereits eingehend mit dieser Anger
schäftigt und auch die Auflösung der Kammer w
Erwägung gezogen hat . Die gegenwärtige Dep
ist im Javre 1831 gewählt unv ihr Termin würbe .
am 28 . Oktober d. I . zu Ende gehen . Es ist aber
lich , daß die Annahme eines neuen Wahlgesetzes gle
Testament derjenigen Kammer ist , welche dasselbe <"1�. —
hat ; außerdem pflegt in jedes neue Wahlgesetz , wie »»Gollnowstraßc
in dem jetzt vorliegenden Entwurf der Fall ist , eins ' Hiuavraimeteri

Magistrai
adtrsche Restc

| oon 10000 M
ammlung , sp
?aeseckc , Bede
eschließt die i
spinola die '
ledern .

Mit dem

eine » Qu
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mung aufgenommen zu werden , welche die VornMsrilart sich die
weiser Wahlen unter der Herrschaft deS altm Bezüglich
sagt , bis die Gesammterneuerung der Kammer *1*1. April 1885
Wenn also , wie man annimmt , spätestens Agende Mitthei
die Listenwahl die Zustimmung der jetzigen wo 1. April
erhält , so stände diese , falls sie dem heikömmlichr ? die öffentliche
entsprechen will , vor der Alternative , entweder W28 . Januar d
ihres Mandats um einige Monale abzukürzen oder unterlassen we
weise Wahl zu untersagen und damit eine nicht unbee*. zuglich zm Fe
Zahl von Sitzen , deren Inhaber in diesem Monat � sttzt eine Ken
toren gecrählt werden , sür sechs oder fiebcn Monatc ? ftlocn gehör ,
zu lassen . — Der französische Kricgsminister L- Wi- L -' / / ��ung
einem gestern abgehaltenen Kabinetsrathe die N? « 1 , ! � V

mitgethcilt , welche er demnächst in der Aimeekommilb * Jwmeich, der
geben beabsichtigt . Derselbe siebt danach in der i ?si ?*>ezial - Etats

Aushebung der Rekruten in den Hauplpur ktcn auf bA ' �ung nnes
des der Kammer vorliegenden Gesetzentwurfs , wlstW�wem , wie

daß die Dienstdauer auf vier Jahre festgesetzt werbe- , zur Vorberat

haltlich eines Nachlasses von einem Jahre in der
Kriegsminister glaubt ferner , daß die Budgetoerh�
Wiederherstellung des zweiten Theiles des Konting
wendig machen , und hält weder vorläufige Dispensal «
den Freiwilligendienst für zuläsfiz , will aber ein
Entlassung nach einer Prüfung und nach einem
Dienste unter den Fahnen zugeben .

Aommuuales .
Stadtverordneten - Versammlung .

Versammlung
Zu, nachdem i
des Au- tchuss
dieselbe viel »
wartenden B

Schluß '

Etadtbaurath
Stadthag

Der Ct .
er nunmehr (

. Einsicht bis e
Oeffentliche Siyung vom 22 . Ja «» ' mritagssturde

Vorsteher - Stelloertreter St . - V. BüchtemaN » Hause, Zimmc
die Sitzung um 5' / - Uhr . urit 60 9742C

Da die zum Bau des neuen Polizei - Präi - vierzehn ( ftül
gebäudes in Ausficht genommenen städtischen
Alexanderplatz 4 und Aüxanderstraße 3 —6 therl� 1. Kömmerei
1. Januar er . miethsfrei geworden find , zum The » 2. Erleuwm
1. April er bevorsteht , so beabsichtigt der MagilW , 3. Steuerv «
diesen Grundstücken befindlichen alten Baulichkeiten w*

auf Abbruch zu verkaufen . Die Versammlung erth **

ihre Zustimmung ,ou,irmmung . t
Ebenso genehmigt die Versammlung , daß die BE

dem Grundstücke A u g u st st r a ß e 3, Ecke der Jr
Bu mm WnrHftfn Öff� -

auf dem . _ ■
straße , zum Zwecke des sofortigen Abbruchs
bietend versteigert werden .

Beim Neubau des Fcuerwachtgebäudes

4. Kapital - i
waltung

0- Schulven
6- Für kirchl
7. Armenocr
8. Verwaltu

bäuser u.
Gesundhe

berger Straße 20/21 waren Abweichungen vom % ,5"
vorgekommen , um deren Aufklärung die Versamrw . lu . Vauverw ,

Magistrat ersucht hatte . Der Magistrat erwiderte " P a,' 111
die monirte Abweichung von dem Projekte aus joOlijtivn
keitsaründen geboten war und nur einen Roßw # . «Io . Straßend
500 Mark erforderte , habe er kein Bedenken ( reinigung
sofort auszuführen und ersuche , dieselbc n»chträM sprengunj

m dss
-

nehmigen . DieS geschieht .
Der Chef - Ingenieur der Kanalisation von 31 » % 3

Hobrecht , hat mitgetheilt , daß es erforderlich sei , �

,14 . Verschied -
Ausgaber

legung des DruckrohreS für das Radialsystcm '

Blücherstroße ju beginnen, �sobald
die Ww. �27 254 8353durch die . . .

einigermaßen gestatte .

Die grr

D-

straße sobald als möglich , jedenfalls aber vor

Kanalisationsarbeiten ausführen zu lassen . Dies -
arbeiten gebören zu denjenigen Arbeiten , welch - ..
Kanalisation zur Last fallen , vielmebr zur ersten
Pflasterung ic . der Straße gemäß § 1 des Ort « "
7. /19 . März 1877 erforderlich sind , und deren �

vorerwähnten Ortsstatut gemäß der Stadtgemew�
Adjaccnten bei der dereinstigen Bebauung zum

zehn Titel ,
daraus , daß
„Verschieden ,
Der Etat pr

bestens einci
ment st ' llen

„ Eine
ablehnen, " -

- für den Fol
theilt , und

'

zu genehmst
„ Wie I

„ Beschämen Sie mich nicht , Sir ! " versetzt

„ Haben Sie mir nicht die Erlaubniß verschafft,
nach England machen zu dürfen ? Hat Ihre
nicht die Mittel dazu in die Hände gegeben ? "

„ Was will dieser geringe Dienst sagen ? E*

werthloser , als ja Ihre Reise keinen Erfolg how -

„Leider keinen ! " seufzte Felix , und sein ? j Vater ,

schwermüthig ; „auch nicht einmal den , da « . 6 ®te sc

zeugt bin , eine weitere Nachforschung sei ebenfa _ _

„ Sie haben immer noch Hoffnung , Ihre
� feoppeit_ �

wieder zu finden ? " fragte Suleima . * — -

„ Ich habe die Hoffnung noch nicht aufss

lady, " antwortete O' Brian .

„Leider steht die Sache so, " fügte Max 9 .
wir nothwcndig noch einmal in die Schnee - u

�
onen des schottischen Hochlandes hinaufsteigen %

„ Sie wollen noch einmal nach England zul »
Nasir .

„ Ich muß noch einen Versuch machen ! " �11 Erst i' t
« Aber Sie wollen unS doch nicht schon I . ' '

verlassen ?" t � Nasir , «7

>4.
erhalten . " ( ndem breiikr

„ Wenn Sie Urlaub zu erhalten wünscht *"- g,
L .

Sie ihn auf meine Verwendung beim Gouve * �

lange Zeit erhalten , als Sie wollen , Sir, " �

„ich hoffe aber , Sie verlassen unS nicht so UM
habe darauf gerechnet , daß Sie wenigsten « *'

hier verweilen . "

„ Und unser Dienst ? "
„ Der Gouverneur ist heute mein ®afv . �

Munde sollen Sie noch heute die Erlaubniß ?

aufführte , s,
>,�lh, 11

wir un « zu
Dich noch n

Schlosse « z>
meine lieb «

pfangen . -

trachtete .

, „Ei . dl
enau aufla

hierher ? "

. Jetzt v
orfchendes
l ' ch den 8

«freute .
„ Ah. j

vor .bleiben , so lange es Ihnen gefällt . " bld ' u" " ' ' t
„ Wenn da « ist, " antwortete Max , »' L. # �Wunderbar.

Nach meinem Geschmack ist eS mehr , hier . entfernt , w

parden zu jagen , al » uns mit den Bestie " . �
herumzuschlagen , die schlimmer sind , als r %

parden . — WaS meinst Du , Felix , wir b' - '
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rkattct weiden niüffcn . Uebrigens schwebe « noch besondere
ZerHandlungen mit den interesfirten drei Eisenbahnverwal -
ungen , inwiefern dieselben schon jetzt bezw . in unmittelbarer
! luSfilhlung der Straßenregulirung zu Beiträgen ! zu den
losten der Blücherstraße , soweit fie ihre TerrainS berührt ,
erpflichtet find , ohne daß die von ihnen angrenzenden

rrains bebaut mctben . — Die Versammlung erklärt sich
Folge dessen damit einverstanden , daß die Plani -

ung der Blücherstraße auf dem Terrain der Berlin - Anhalter
Eisenbahn schon jetzt ausgeführt wird und daß die etwa
TOGO Mk. betragenden Kosten dem Fonds für unvorher -

: r Lisiei » gesehnre Ausgaben entnommen werden .

uschrei�
H avas i
!lngelegt>
er w

"

Depu
i würde
ist aber

Magistrar unterbreit - t der Versammlung den Antrag , daS
ädtische Restgruntstück Krautstraße 21 für den MinimalpreiS

von 10000 Marl zu verkaufen . Da aus der Mitte der Ver¬
sammlung , speziell von den Eladtverordnetm Salge und
daesecke , Bedenken gegen den Pre s geltend gemacht worden ,
�schließt die Versammlung auf Antrag deS Stadtverordneten
' prnola die fliiedersetzung eines Ausschusses von fünf Mit -

tzeS glMliedern .
elbe aflüj -, Vtit dem freihändigen Erwerb des von dem Grundstück

tz , wie «Mollnowstraße Nr 10 aufzulassenden Straßenlandes von 33

ist , eine dOuadratmetern für den Preis von 80 Mark pro Quadratmeter
�

,ii
lich die Versammlung einverstanden .

n Gesr?' ' , Bezüglich des Entwurfs zum Stadthaushalts - Etat pro
mmer ch' l - April 1885/86 macht der Magistrat der Versammlung fol -
stens Agende Mittheilung : Der Entwurf zum Stadthaushalts - Etat

a « leSÄM8, « ; K ' äisi
weder b» 28 . Januar d. Js . erfolgt . Nach Verlauf dieser Frist wird nicht
r od « �unterlassen werden , den Etats - Entwurt der Versammlung unver -
. cht unte�zuglich zur Festsetzung zugehen zu lassen . Damit indessen schon
Monat i�tttzr eine Kenntnißnohme des Stadl baut Halts und der zudem -
Monat - ? Mn gehörenden « v . ziaI - Etats stattfinden und event . die

r L-ioal / Nttderscyung eines Ausschusses , wie in den früheren Jahren ,
die 0 % l; . "1;8, der Versammlung in Erwägung gezogen werden kann ,

rkommM bberreichl der Mogistrat einige im Druck bereits fertig gestellte
a der M �vefiabEtats . — St - V. Dr . Kürten beantragt die Nieder -

n auf % imes aus 15 Personen bestehenden Etatsausschusses ,
i , tuttril » ��chem, wie in früheren Jahren , einzelne Theite des Emis

vt werd- , Vorwathung des Etats überwiesen werden sotten . Die
"" - t . ersammlung stimmt nach längerer Debatte diesem Antrage

zu, nachdem allseitig konstatirt worden , daß die Niedersetzung
des Ausschusses die erste Clatsberathung nicht verhindern solle ,

r
mam " '

| « ä » '
Stadthagen , Voigt , Borchard t.

S
„ �

Der StadthaushaltS - Etat für Berlin pro 1885/86 , wie
er nunmehr gemäß § 66 der Städteoidnung *u Jedermanns

D o k a l e s .

der P
etver
tontin !
spensal
er eil
inem

ang . iwinficht bis einschließlich Mittwoch den 28 . d. M. in den Von
. I a « a nnrllagssturden von 10 bis 1 Uhr aus dem Berlinischen Rath -
e m a N " Hssuse, Zimmer 38 , ausliegt , schließt in Einnahme und Ausgabe

jjliÜil*
00 974 201 Mark ab . Diese Summe vertheilt fich aus die
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vierzehn ( früher fünfzehn ) Kapitel des Etats wie folgt :

die &

Einnahme
675199 Mk .

4 385450 „
27254 835 „

1. Kämmerei - Verwaltung
2. Erleu�ungswesen
3. Steuerverwaltung
4. Kapital - und Schulden - Ber -

waltung
5- Schulverwaltung

Für kirchliche Zwecke
fcke der 7. Armenoerwaltung

össenl� 8. Verwaltuna der Kranken -
j bäuser u. Einrichtungen für

per ' Gesundheitspflege
M 9. Park - und Gartenanlagen

gersanri"� 10. Bauoerwaltung

lidcrte will Verwaltungskosten
ausWl2 . Polizervcrwal,ung

dMpSW , 13. Straßenbeleuchtung , Straßen -
l reinigung und Straßenbe -

»chträg� spreagung
A. 14. Verschiedene Einnahmen und

r Berli»� Ausgaben
sei. nstt Summa 50 974 201 Mk

in
vom

7 519 649
1 712 572

744 728

337 867
12 516

5 162 508
462 051
420 072

85 299

2 201 455

Ausgabe
145 184 Mk .

180 000 „

8 704 161 „
9 942 900 „

17 702 „
6022 307 „

2 451 195
431 427

10 967 756
5144902
2 975266

1 716 369

2275032

50974201 Mk .

. . . , « ,1� , größte Einnahme weist die Steuerverwaltung mit
?! . 77gle�t27 254 835 Mark nach , der nur eine Ausgabe von 180000 Marl
k�n - rliä�tgegensteht . Das Erleuchtungswesen erfordert insofern keine

lanuw� Ausgabe, �als das Kuratorium desselben eine sclbstpändige Ver .

.... .. . ..... .....

trainj
�. �zuliesern bat . Die Abweichung , daß der jetzige Etat in vier -
xer Gattung bildet , welche ihre Üeberschüsse an den Magistrat ab -

a v @i : i
roelffl ' . ij „ Verschiedene Einnahmen und Ausgaben " aufgenommen ist .

asten JDer Etat pro 1884/85 schloß mit 47469 685 Mark ab .

Crtigf

bestens einen Monat hier , ehe wir uns bei unserem Regi «
ment stallen

versetztes „ Eine so freundliche Einladung können wir unmöglich
schafft , l - ablehnen, " antwortete Felix . — „ Ich willige also ein , Sir ,
ce M« MW für den Fall , daß der Gouverneur uns die Erlaubniß er -
,en ? " �theilt, und daß Sie , Mylady , die Einladung Ihres Vaters

en ? ®c ? Zu genehmigen geruhen . "
lg hattf , . « Wie könnte ich einen anderen Wunsch haben , als

sein ' Mmein Vater, " äußerte Suleima mit sanfter Stimme . „ Ich
r . daß

' ° ' tte Sie sehr , meine Herren , so lange hier zu bleiben ,
ebenfa� *18 es Ihnen gefällt . . . Sie sind ja unser Rettere und

1 Freunde meines VaterS , uvd als solche uns immer
doppelt willkommen . "

. b - w be,r Bananen - Allee , welche zu dem Schlosse hin «
aufführte , sah man jetzt eine lange Wagenreihe sich nahen .

. " 7 ' un[ e" Gäste I « rief Nasir . „ ES ist Zeit , daß
9 " ! " Empfange vorbereiten , Suleima ; ich sehe

' u dem Anzüge , um die Gebieterin eines

eiaen Ä ' Schlosses z » repräsentiren . . . . Entschuldigen Sie mich ,
nd « uW "l61 "6 ' ,e ' ich hinabgehe , die Gäste zu em -

" w -

bis, | Unb krümmte seinen
zur Thür hinaus war ; dann trat er ' vor und

'
„ied" näherte sich langsam O Bnan , der seinerseits den Mann

smit dem langen , schwarzen , bi » obenhin zugeknöpften Rock ,
f. - d- m breitkrämpigen Hut aufmerksam und fast erschrocken

, ' �. siieWetrachtete .
« . «Ei , da « ist ja der heilige Sanftleben I " rief Strah «

s<j »�e. nau auflachend . „ Wie zum Henker kommen Sie denn
J, einig- hierher ?"

f , .Sl(tz* wandte der Hindu - Missionär dem Sprecher sein
forschendes Auge zu . Er erkannte ihn sogleich und gab

Aast, ftrfreute" - als ob ihn da « Wiedersehen hoch
�

M» « « ' ch sah Sie in Berlin, " brachte er stotternd her -

so * T' als ich auf meiner MisfionSreise dort war .
. . . d . «

in ,

kB

a. Wege « gewerbsmäßigen Wuchers , in der schänd -
lichsten Weise verübt , wurde gestern die wegen Kuppelei bereits

vorbestrafte Kutscherfrau P . in der Brunnenstraße zur Haft

gebracht . Dieselbe hat kleinen Leuten Darlehne gegen guteS
Unterpfand von allen Werthgegenständen gewährt , die ste durch

Scheinkaufverträge auf sich übertragen ließ . Als Zinsen ließ

fie fich gewöhnlich pro Thaler monatlich eine Marl , also 400

pCt . p. a , geben , uns fie prolongirte häufig unter demselben

Zinssatze die Darlehne von Monat zu Monat , so daß ste als

Zinsen Beträge , die weit über die Darlehnssumme gingen ,
empfing . Eine bei ihr gestern vorgenommene Haussuchung er «

gab , daß ste daS wucherische Pfandleihgewerbe in der durch

Kaufoertiäge verschleierten Form seit langer Zeit betrieben hat ,

ohne für daS Pfandleihgewerbe eine polizeiliche Konzession zu

haben oder auch nur Gewerbesteuer hierfür zu zahlen . DaS

von der P . betriebene verbrecherische Gewerbe hat die von

vornherein wenig bemittelte Frau P . binnen kurzer Zeit wohl -

habend gemacht , die Wohnungs - und Wirthschaftseinrichtung

derselben zeichnet fich durch Geschmack und Reichhaltigkeit aus

und geht weit über die Verhältnisse anderer Personen ihres

Standes , auch wurde bei ihr ein baares Betriebskapital für

ihre Geldgeschäfte im Betrage von nahe an 3000 M. gefunden .
Da die P . meist mit sehr armen Personen Geld -

gcschäfte machte , so wurden ihr von diesen die sür die

Lebensbedürfnisse noth wendigsten Gegenstände verpfändet , ins -

besondere Nähmaschinen , Wirthschaftsgegenstände er , und diese

gaben sich dadurch vollständig in die Hände der P , welche

nicht eher ein Stück davon heiausgab , als fie Kapital und

Zinsen biS aus den letz en Pfennig erhalten hatte . In einem

Falle bat fie im August v. I . der Frau eines Almosen -

Emvsängers , welcher monatlich von der städtischen Armenkasse
20 M. dezieht , ein Dariehn von 15 M. gegen Bei pfändung
der Almosenscheine ( das find die von der Armenverwaltung

ousgestellten und den Almosen - Cmpfängern eingehändigten
Scheine , welche diese stets vor der Empfangnahme ihrer Mo -

nats - Unterstützungen dem zahlenden Armen - Deputirten vorzu -
zeigen haben ) und gegen 5 M. Zinsen pro Monat . Am Ende
eines jeden Monats erhielt die Dalle hnsuehmerin gegen Ver -

pfändung ihrer nöthigsten Haus - und Wirthschaftsgegenstände
die verpsändeten Almosenscheine behufs Erhebung des Armen -

geldcs zurück , und sodann übergab fie wieder die Scheine der

P . bis zum Ende des folgenden Monats . Frau P . zog von

dieser Almosenempfängcrin für das Darlehn von 15 M. , welches
Anfang November v. I . auf 18 M. erhöht wurde , von August
bis Ende Dezember v. I . an Zinsen — 27 M.

a. Et « verschwundenes Kind gesucht . Auf Beran -
lassung des hiesigen Pormundschaftsgerichts werden polizeiliche
Nachforschungen nach einem im Sommer 1883 verschmundencn
neugeborenen Kinde angestellt , welche bis jetzt zu einem Er- ,
gebniß nicht geführt haben . Die unverehelichte Karoline Krohn
welche hier im Gestndedienst gestanden hat , hotte im Juli 1883

Ausnahme in der hiefigen Universttäts - Frauenklinik in der
Artilleriestraße gefunden und gegen Ende vcs Monats einem
Knaben - Zwillingspaar daselbst vss Leben geschenkt , welche
Kinder die Namen Max und Moritz erhielten . Da die Mutter
der Kinder orm und von dem Bater derselben verlassen war ,
sie auch sonst keine Verwandte in Berlin hatte , so fühlte fie
sich sehr unglücklich , und eine in der Anstalt beschäftigte
Wärterin , eine Frau Pfähler , rteth ihr , eines der Kinder zu
verschenken und das andere in Pflege zu geben . Max wurde

zu einer Fcau in der Barnimstraße in Pflege gebracht , starb
aber im 3. Monat am Anfang September 1883 . Die Wärterin
veranlaßt « nun in der Vosfischen Zeitung die Veröffentlichung
einer Annonze des Inhalts : „ Ein armes , vonMenschen verlassenes
Mädchen hat das Unheil betroffen , von zwei kräftigen Knaben
entbunden zu sein , und ist dasselbe genöthigt , einen davon an
eine rdeldenkende Herrschaft zu verschenken / Nach zwei Tagm
kam eine schwarzgekleidete , gut aussehende Dame , im Alter
von ca . 30 Jahren , brünett , von kleiner Statur , erkundigte fich
nach der Mutter , welcher fie zugeführt wurde . Nachdem die
Dame fich den Knaben Moritz angesehen , versprach ste am fol -
genden Tage den Knaben abzuholen . Am folgenden Tage
kam ste auch und gab an , daß fie im Auftrage einer in Köln
wohnenden sehr reichen Dame , einer Gräfin , das Kind in
Empfang nehmen solle ; das Kind solle von der Gräfin erzogen
werden und es sehr gut haben , auch solle die Mutter von Zeit
zu Zeit Nachricht über das Befinden des Kindes erhalten . Die
Dame entfernte fich darauf mit dem Kinde , ohne daß die
Mutter oder die Wärterin fich nach Namen und Wohnung der
Dame erkundigt hatten . Von der Dame , welche nur angegeben
hatte , daß ste 8 Jahre lang Bonne bei der Kölnischen Gräfin
gewesen sei , und von dem mitgenommenen Kinde fehlt bis jetzt
jede Spur .

g. Die Brüder Fritz und August Jacob . Grüner Weg
Nr . 46 wohnhaft , suchten in ver vergangenen Nacht die Hilfe
der Sanitätswache in der Blumenstcaße nach , da Beide nicht
unbedeutende Verletzungen aufzuweisen hatten . Der eine der
beiden Brüder hatte eine an ' ehnliche Wunde über dem linken
Auge , der andere zwei nicht minder schwere Wunden auf dem
P" ' " "

. . .. . . . . . . .

«Ja , das ist in der That ein Wunder ! Sie ver -
sprachen damals , die Kanibalen Nena Sahibs zu bekehren ,
wofür wir unseren Beitrag zahlten . — Sie werden doch
Ihr Versprechen halten , heiliger Sanftleben ? "

„ Wir erfüllen ursere Pflicht mit allem Eifer ,
den wir der Sache de « Christenthums schuldig sind
und den wir dem Herrn gelobten , dessen Dienst wir ge -
weiht sind . "

L - Das ist sehr schön von Ihnen , aber man hat Sie im
Verdacht , beiliger Sanftleben , daß Sie die ein -
kassirten Gelder zu sehr unheiligen Zwecken verwenden . . .
Ich glaube , mit aller Ihrer Frömmigkeit und Bekehrung «-
sucht werden Sie doch nicht so viel ausrichten , als wir
mit unseren guten Waffen ; oder wollen Sie einmal ver -
suchen , an den Hof Nena Sahib ' s zu gehen und ihm zu
sagen : Werde Christ , damit Du lernst , weniger grausam
gegen Deine besiegten Feinde zu sein ? "

« Wir werden nach und nach auch an den Hof Nena
Sahib ' s gelangen . Mein nächstes Ziel ist , an den Hof Wad -
schid Ali ' S zu gehen . "

„ Nun , ich wünsche Ihnen de » besten Erfolg ; habe
aber — unter un » gesagt — wenig Vertrauen . . . .
Sie brauchen sich darüber keine Sorge zu machen , ich
werde den Beitragspendern Ihrer Gesellschaft meine
Ansicht nicht plausibel machen , um sie abzuhalten , Ihnen
fernere Gelder zufließen zu lassen . . . Gehen Sie immer -
hin an den Hof Wadschid Ali ' L und versuchen Sie Ihr
Glück bei ihm und seinem Hacem . "

Hier fühlte er plötzlich seinen Arm erfaßt ; O' Brian

flüsterte ihm zu :
„ Laß uns gehen , Max ; da » Gesicht des Mannes er -

innert mich an ein Ereigniß

. . . . .

"

Ehe er aber vollenden konnte , hatte sich Nicodemu »
wieder nach ihm umgewandt .

„ Herr Lieutenant O' Brian, " sagte er , „ wir sehe « un »

ebenfall « nicht zum ersten Mal . " „ , , „
„ Ich wüßte nicht , daß ich Sie irgendwo gesehen habe ,

erwiderte Felix , seine Befangenheit bemeisternd , und mit

so viel Sicherheit , al « ihm irgend möglich war .

„ Und doch, Herr Lieutenant O ' Bnan ; e » sind m

Kopfe . Sie geben an , diese Verletzunaen von dem Sohne
eirns SchankwlrtbS S . in der kleinen Markusstraße erhalten
zu haben , mit dessen Tochter der eine Bruder bisher in freund -
schaftlichen Beziehungen gestanden . Ein Streit zwischen dem
zukünftiaen Schwager und dem Bräutigam habe die Ursache
zu der Äffaire gegeben . Jedenfalls wird die Polizeibehörde
fich dieser Sache noch annehmen und den Schuldigen zur Ver -
antwortung ziehen .

g. Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich , wie
hier angelangle Reisende mitlheilen , am Montag auf der
Niederschlefisch - Märkischen Eisenbahn bei Breslau . Der 33
Jahre alte Ardeiter Reinhold Wolf , welcher eine Anstellung
als Hilfsbremser erhalten hatte , wurde am gedachten Tag «
Morgens gegen 8 Uhr von einer Rangiermaschine erfaßt und
auf der Stelle getödlet . W. kam so unglücklich auf die Schie «
ncn zu liegen , daß die Räder der Lokomotive den Körper in
zwei Theile theilten . Nachdem die Rangiermaschtne zum
Stehen gebracht , fand man Kopf und Rumpf rechts , Unterleid
und Beine links von dem Schienengeleise liegen . Der zer -
stümmelte Leichnam wurde auf Anordnung der Behörde sofort
nach dem Kirchhofe transportirt , wo er inzwischen der Erde
übergeben worden ist .

g. In der städtischen Turnhalle in der Prinzenstcaße
ist abermals ein Diebstahl verübt worden . Einem Schüler deS
Louisenstädtischen Realgymnafiums wurde vorgestern Abend ,
als er im Saale turnte , aus der Garderobe seine filberne
Zylinderuhr gestohlen . Da in der letzten Zeit den Lehrern
häufig Meldungen von Gelddiebstählen aus den Garderoben

gemacht wurden , ohne daß der Dieb ermittelt werden konnte ,
ist beschlossen worden , die Garderoben während des Turn -
Unterrichts verschlossen zu halten .

Unter dem Namen „ Swazatin Zahnschmerz - Paste "
wird durch eine in fieben verschiedenen Sprachen gedruckte Ge -
brauchsanweisung ein Mittel angepriesen , welches , bei hohlen
Zähnen angewandt , jeden Schmerz sofort und für immer be -

seitigen soll . Ein von einem HolzdüchSchen umkleidetes GläS -

chen mit diesem Präparat , welches zum Ladenpreise von 60 Pf .
auf polizeiliche Veranlassung in dem Droguengeschäft von

Schwarzlose Söhne , Markgrafenstraße 20 hier , angekauft wor¬
den ist . enthielt , wie die chemische Untersuchung ergeben hat ,
„entwässerten Borax " in einer Quantität , deren Werth noch
nicht einen halben Pfennig betiägt . Im Jnleresse und zur
Warnung des Publikums wird diese Thatsache veröffenl licht .

Ein 92 jähriges Fräulein wurde vorgestern auf dem

städtischen Ärmenkuchhose beeidigt . Die Verstorbene , im Jahre
1793 geboren , war in gewisser Beziehung ein Original und in
der Königstadt seit einer Reihe von Jahren sehr bekannt . Ob -
gleich ihr richtiger Name „ Stein " ist , so figurirt fie doch in
den amtlichen Schriftstücken als „Fräulein Katzer stein " und die
Hausgenossen und Anmohncr nannten ste stets „ Die Katzen -
mutier " . Fräulein Katzenstein halte schon seit langer Zeit im
vierten Stock deS 5) auseS Klostnstraße 1 eine vom Hauswirth
adgemiethete Kammer inne und ihre einzige Umgebung bestand
in drei großen , häßlichen Katzen , denen ste ihre ganze Liebe
und Aufmeiksamkeit widmete . Fräulein Katzenstein besaß ein
sehr großes Mißtrauen gegen die Menschheit , und dieses ging
sogar soweit , daß fie bei dem Empfang der monatlichen Armen -
unteistützung von 18 Mark ein Zehnmaikstück zurückwies , wenn
ihr ein jolches Goldstück mit in Zahlung gegeben wurde . Sie
traute der Echtheit desselben nicht und ver Armenkommissar
mußte ihr dann stets hartes Gel ? aushändigen . Für ihr Leben
war die Verstorbene , welche weder einen Verwandten , noch —
außer ihren Katzen — einen Freund besitzt , äußerst besorgt .
In letzter Zeit war fie nämlich wiederholt kränklich , und so
suchte fie der Armenkommissar zur Aufsuchung eines Kranken -
Hauses zu veranlassen , was ste jedesmal mit den Worten ab -
wies : „ Nein , nein , da stirbt man eher , wie in seiner Woh -
nung . " Am vergangenen Sonnabend fiel es den Haus -
bewohnern auf , daß die Alte sich bereits seit zwei Tagen nicht
gezeigt hatte und so kam man auf die Vermuthung , daß fie
nicht mehr am Leben sei . Die Thüre wurde gewaltsam ge -
öffnet und man fand denn auch das alte Fräulein , umgeben
von ihren stark miauenden Katzen und einer nichts weniger als
großen Sauberkeit todt vor . Als Todesursache konstatirte der

5 Arzt in dem Todienscheine Altersschwäche .
g. Eine nicht geringe Aufregung unter den Bewoh »

nern der Link - und Schellingstraße verursachte gestern die Jagd
nach einem schön gefiederten Papagei . Derselbe hatte trotz der
bitteren Kälte einen unüberwindlichen Freiheitsdrang verspürt
und war durch ein nach dem Hofe führendes Fenster , dessen
eine Scheibe er mit dem starken Schnabel zertrümmert hatte ,
entflohen . Dieses geschah Vormittags kurz nach 10 Uhr . Trotz
der eifrigsten Bemühungen des Eigenthümers , eines im Hause
Linkstr . 33/34 wohnenden Kaufmannes , war es nicht möglich ,
den Flüchtling einzufangen . Am Nachmittag gegen 4 Uhr
bildete sich an der Ecke der Potsdamer - und Schellingstraße
ein großer Auflauf , zu welchem ein Papagei Veranlassung ge -
geben hatte , der auf dem Dachgestms des 4stöcklgen Eckhauses
saß und ununterbrochen : „ Hunger , Hunger ! " schrie . Der ge -
dachte Kaufmann wurde sofort von dem Vorfall benachrichtigt
und er erkannte auch in dem „ hungerig - n" Papagei seinen

diesem Sommer sechs Jahre . . . es war an dem Tage ,
als Herr von Wredow ermordet wurde . "

O' Brian wurde bleich wie Marmor . Er schwieg einige
Sekunden . „Herr , Sie sind verrückt ! " rief er . Dann ergriff
er den Arm seines Freundes und zog ihn mit sich fort .

„ Max . " sagte er , als sie durch den Salon gingen ,
„ meines Bleiben « ist hier nicht länger . Der Mann hat
mich wieder erkannt ; ich bin vor Entdeckung nicht mehr
sicher. Wenn mich auch der Arm des Gerichts hier nicht
mehr erreichen kann . . . . aber mein Name wird hier ge -
brandmarkt sein , hier wie in meiner Heimath . "

„ Eine sehr fatale Begegnung, " bestätigte Max . „ Wa »
wird aber Nasir sagen , wenn wir plötzlich ab -

reisen , zumal , da wir ihm unser Hierbleiben für längere
Zeit zugesagt ? "

„ Wir dürfen nicht darnach fragen , wir müssen fort
au « der Nähe dieses Menschen . Noch war er vielleicht zweifel -
Haft , noch darf er weder hier , noch in meiner Heimath
sagen , daß ich ein Mörder bin . Würde ich ihm indessen
öfter begegnen , so würde seinen spionirenden Augen die

Identität des Lieutenants O' Brian mit dem Mörder Wre «

dow ' S nicht entgehen . "

- -

„ Also der Lieutenant O' Brian ist doch nicht todt ! "

murmelte Sanftleben . Ei , ei , Freund Amberg , da steht e »

schlimm um Deine Erbschaftsaussichten ; ein Wort vo «

mir . . . und alle Deine Aussichten wären zu

Schanden geworden . . . Hm , man muß den Zufall

auszubeuten suchen , der mir zu dieser Entdeckung half .

. . . Ei , wie ist es nur möglich ? Erhielt ich doch vom

Konsulat die unwiderlegliche Versicherung , daß er todt sei ,

ja auch die Beweise seines Todes . Vielleicht eine Aehn »

lichkeit ! . . . . Aber nein , der Name , sein Erbleichen von

der Erwähnung von Wredow ' s Tod . - - Wenn er wüßte ,

daß Wredow wohlbehalten in irgend einem traulichen Asyl
fitzt und mit seiner schönen Helene koste, er würde wahr -
haftig sich nicht in der Fremde umhertreiben und Karriere

und Erbschaft , Alles im Stiche lassen . . . Hm, man muß
e « ausbeuten ! " wiederholte er . „ Der Zufall hat mir zu
einer wichtigen Entdeckung verholfen ; wir werden überlegen ,
wie wir sie benutzen . " ( Fortsetzung folgt . )



Flüchtling . Durch das geschickte Manöver eineS Klempner -
rneisters , welcher , fich über die Balustrade lehnend , das Bauer
über den Vogel stülpte , gelang das Einsangen des Papageis .
Ein hunlertstimmiges „ Bravo ! der unten stehenden Personen
erscholl , a ' s der Papagei wieder im Käfig saß .

a. Die Krau eines in dem Hause Echlegelstraße Nr . 12
wohnhaften Beamten ging am 15. d. M , Abends nach 7 Uhr
auS , um kleinere Einkäufe zu machen und ließ ihr DienstmSd -
chen in der Wohnung allein zurück . Eine V' ertelstunde nach
ihrer Entfernung klingelte eS an der Thür , das Dienstmävlden
legte , ehe es öffnete , die Sicherheiisketle vor und fragt « durch die
nur wenig geöffnete Thür , wer da sei. Durch dir Thürspalte
sah ste einen ihr unbekannten Mann , welcher angab , von der
Frau , die er auf der Straße getroffen habe , geschickt worden zu
sein , um Geld für ste zu holen , er habe auch von ihr den
Schlüssel zu dem Spinde erhalten , in welchem fich das Geld
befinde . Da daS Dienstmädchen den Angaben des Mannes
keinen Glauben schenkte , und die Thür verschloß , so entfernte
fich dieser . Gegen 9 Uhr kehrte die Frau zurück und es stellte
fich nun heraus , daß ste Niemandem einen Auilrag . Geld zu
holen , gegeben und auch Niemandem ihren Epindenfchlüffel
übergeben habe . Als am folgenden Tage Vormittags die Frau
abermals fortgegangen war , klingelte es wieder an der Thür ,
worauf daS Dienstmädchen, ohne die Thür zu öffnen , nach der
Person dcS Einlaßbegehrenden fragte . Dieser , in welchem das
Mädchen den Besucher vom vorhergegangenen Abend wieder
erkannte , entfernte fich , ohne zu antworten , eiligen Schrittes .
Der Unbekannte ist etwa 28 —30 Jahre alt , von mittler Ge¬
stalt , gesunder Gefichlsfarbe , mit blonden Haaren und starkem ,
blonden Schnurrbart . Bekleidet war er mit dunklem Ueber -
zicher , hellgrauer Hose und schwarzem Kalabreserhut .

N. Ueberfall . Unser benachbartes Britz war vorgestern
Abend der Schauplatz eineS brutalm Uebeifalles . Als um die
neunte Stunde ein in Britz wohnender Arbeiter B. , von Berlin

kommend , seinen Heimweg antreten wollte , wurde er in der

Nähe seiner Wohnung von mehreren Strolchen überfallen und
derart mißhandelt , daß er blutüberströmt zusammenbrach . Nach -
dem die Wegelagerer fich ihr am Boden liegendes Opfer ge -
nauer angesehen , erkannten fie , daß fie fich in der gesuchten
Person getäuscht , und ergriffen die Flucht . Von einigen Pal -
santen wurde der Mißhandelte aufgehoben und per Drosckke
nach dem städtischen Krankcnhause im Friedrichshain geschafft .
Trotz einer eifrigen Verfolgung gelang es leider nicht , der
Attentäter habhaft zu werden . �

N. Drei Unglücksfälle bereicherten am gestrigen Tage
die tägliche Unfall Chronik . Der erste ereignete fich auf den
Etsweiken in Erkner . Einem doit mit Abladen von mehreren
Zoll starken Ei ? stücken beschäftigten Aibeiter Ch. fiel ein solches
auf das Schienenbein , wodurch er fich einen schweren Bruch
des rechten Unterschenkels zuzog . Der obdachlose Arbeiter M.
stürzt « gestem Nachmittag an der Ack<r - und Jnvalidenstraße -
Ecke von eincr Bordschwelle derart zur Erde , daß er durch den
Fall fich den Kopf spaltete , und der ganze Schädel blosgelegt
wurde . Der Verunglückte wurde sofort nach einem Kranken -
Hause überführt . Den sch - reisten Unfall erlitt der in der Tep -

tichfabrtk
von Protzm u. Sohn in Rummelsburg bcschäfrigte

Leber W. Derselbe hatte fich über das Geländer eines Fahr -
stuhls gelegt und den von oben kommenden Lafikorb nicht be-
merkr , welcher ihm die Kopfhaut vollständig vom Kopfe riß .
An daS Aufkommen des W. wird gezweifelt .

Arbeiterbewegung » Verewe uuü

Wersttmmlungeu .
Arbeitslosigkeit und Nothstand . Der Hamburger

Fachverein der Tapezierer hat im Vorjahr eine Statistik auf -
genommen , nach welcher kaum der fünfte Theil der Berufsge -
Nossen 9 Monate des JabreS hindurch Beschäftigung habe ,
während die übrigen alle drei Monate bis in die Nacht hinein
arbeiten müßten . Jetzt seien die Zustände b- reitS noch un -

günstiger geworden ; selbst in der allerbesten Zeit bleiben immer

noch Arbeiter übrig , welche keine Arbeit erhalten könnten - die

Krise sei bereits stabil geworden ; überall werden Lobnab ' üge
gemacht und die Anforderungen nahezu ins Maßlose gesteigert .
In der Werkstätte des Herrn Schnabel in der Paulstraße
z B. werde jetzt von den Arbeitern verlangt , daß fie den

Werkführer , welchen bisher der Prinzipal bezahlte , jetzt selbst
erhallen sollen . Von jedem Stücklohn wird etwas für den

Werkführer abgezogen . Aehnliche Fälle könne man vielfach ver -

zeichnen . — Die Aktiengesellschaft Weser in Bremen entließ wegen
Mangel an Beschäftigung 800Arbeiter . — Die Braunschweigische
Maschinendauanstalt entließ in letzter Zeit 11 Techniker und 163

Arbeiter , jedenfalls eine Folge der Zuckerkrifis , da die Ma -

schinendauanstalt die Einrichtung von Zuckerfabrikm als

Spezialität betteibt . — Auch im Königreich Sachsen
macht fich der Niedergang verschiedener Industriezweige immer
bemerkbarer , trotz gegentbeillger Verficherung . Es find nament -
lich die Mufilwaaren - Jndustrie , Glacehandschuh - Fabrikation ,
die Posamentierrraarcn F rbnkalion und die Stickerei - Industrie ,
welche von Jahr zu Jahr mehr zurückgehen . Aus dem Kon -
sularberichte deS Bezirks Annaberg geht hervor , daß im 4.
Quartal deS Jahres 1884 Waaren nach Nordamerika ausge -
führt wurden im Werthe von 1 087 231 Mark . Diese Summe
vcrtheilt fich : auf Mufik - Instrumente 634 083 Mark ; Glace¬
handschuhe 267 676 Mark ; Knöpfe 26 792 Mark ; Besätze 93 268

Mail ; Stickereien 40 305 Mark ; Verschiedenes 25107 Mark .
— Im dritten Quartal 1384 aber wurden für 1630 000 Mark
Waaren auS demselben Bezirk und von denselben Jndustrieen
nach Nordamerika ausgeführt , also für zirka 600 000 Mark
mehr , alS im vierten Quartal , und im Jahre 1883 im Ganzen
für drei Millionen mehr als im Jahre 1884 ! Nach anderen
Ländern ist der Export gleichfalls geringer geworden und nur
der Handel nach Spanien soll in dem letzten halben Jahre et -
w. s l - bba ' te gewesen sein . Es ist übrigens sehr bezeichnend ,
daß die sächstschen Blätter mit wenigen Ausnahmen sofort
triumphirmd verkünden , wenn einmal irgendwo sich ein Auf «
fchwung , und sei er noch so gering , in einem Industriezweige
zeigt : dahingegen schweigen dieselben Blätter hartnäckig , wenn
fich ein Niedergang kund giedt .

Vagabundenthum . Wie wenig der neuerdings so oft
behauptele Rückgang des VagabundenthumS ein allge -
meiner ist , erbellt aus vielfachen Klagen , die aus der Provinz
einlausen . So find in letzter Zeit die Ansprüche an den
Bernburger ( Anhalt ) Zweigverein zur Beschäf -
tigung brotloser Arbeiter derart gewesen , daß „ die
gesammelten und in verhältnißmäßig reichem Maß « eingegan -
genen Beiträge in kurzer Zeit aufgezehrt sein werden . " Der
Verein ist in Folge dessen in Verlegenheit , ob er seinen Bc -
darf noch fernerhin durch freiwillige Beittäge wiid decken
könnm , oder ob er fich an die KreiSvcrwaltung wenden soll . —
Das alles steht nicht nach einer Besserung der Wirthschafts -
läge aus .

Zum Krankeukasiengtsetz . Bei der Anwendung des
Kranlenverfictierunp . egesetzeö wird häufig ein Punkt übersehen ,
der gerade von höchster Wichtigkeit , insbesondere für den Bei -
tritt ' , « den freien Kassen auch nach dem 1. Dezember v. I .
ist . Es ist die dem ganzen Gesetz zu Grunde liegende Be -
stimmung , daß jeder Perficherungszwang nur durch thatsäch -
ltche momentane Beschäftigung gegen Lohn oder Gehalt be -
gründet wird , demnach : a) am 1. Dezember oder seitdem that -
sächlich beschäftigungslose Arbeiter zc. nicht versicherungspflichtig
waren bezw . find , sondern eS erst werden , sobald fie wieder
in Beschäftigung treten ; b) mit jedem Austritt aus der gegen -
wältigen Beschäftigung der Kassenzwang erlischt und jede vor
oder bei Antritt einer neuen Beschäftigung — wenn auch in
demselben Ott und Beruf , ja bei demselben Arbeitgeber —

erfolgte Aufnahme in eine dem § 75 genügende Hllfslaffe , daS

betr . Mitglied von Beiträgen zur ZwanzSkaffe befreit . —

Ferner kommt es häufig vor , daß bei Krankheitsfällen die Mit -
glieder der Krankenkassen es unterlassen , sofort Anzeige bei
dem betreffenden Kassenarzt zu machen . Da ein Mitglied nur
Anspruch auf Krankengeld hat von dem Tage , an welchem
die Anmeldung bei dem betreffenden Krankenarzt geschehen ist ,
so gehen die Kranken häufig theilveise des Kiankengeldts ver -
lustig . Es ist dringend wünschensweith , hierauf in der
Presse , wie in den Ver ammlnngen eindringlich aufmerksam zu
machen .

Aufruf . Au dir Drechsler und - '
erufsgeoossen in

Deutschland . „Kollegen ! Wiederum treten wir in diesem
Jahre an Euch mit dem Mahnruf heran : Gründet Fachvercine
zur Wahrung Eurer Interessen ! H- lfet uns mit - rrbeiten an
dem gemeinsamen Weck zum Wohle des Einzelnen wie der
Gesammtheit ! Kallegcn ! Wohl bestehen schon in einigen
Städten Fachvereine de ? Gew- rks , aber die Zahl derselben ist
noch zu gering , um dauernd einen Elfolg zu stchern . Erst
wenn in allen größeren Städten Deutschlands Ihr Euch ver -
einigt zu einem großen Ganzen , dann können wir die Rege -
lung unserer gewelkjcknftiich - n Fragen mit Erfolg beginnen ,
und zu einem für uns günstigen Ende führen . Kollegen ! Die
Ihr bisher nachlässig wäret , Euch gelte dieser Mahnruf in
erster Reihe . Auf zur Gründung von Vereinen zur Wahrung
Eurer Jnieressen ! Und dort wo Vereine dieser Art schon be -
stehen , rufen wir den Kollegen zu : Wenn Ihr Eure Lage
heffern wollt , wenn Euch das Wohl des Einzelnen wie der
Gesammtbeir , das Wohl und Wehe Eurer Familien am Herzen
liegt , wenn Ihr dieses erringen wollt , dann Kollegen , alle -
sammt hinein in die Vereine zur Wahrung Eurer Interessen ,
denn nur Vereinigung führt zum Ziel ! " — Zur näheren Aus¬
kunft find wir aern bereit und ersuchen diesbezügliche Schrei -
ben an den Unterzeichneten zu richten Die Vorstände der
schon bestehenden genantsten Vereine werden um schleunige
Einsendung ihrer Äbreff - n ersuchr . Mit lollegialischem Gruß
Der Vorstand des Vereins zur Wahrung der materiellen In -
tereffen der Drechsler und Berussgenoffen zu Berlin . I A. :
Robert Sündermann , Schriftführer , Berlin S , Grt -

schinerstr 61 . I.
Den Mitgliedern der Zentral - Kranken - und Sterbe -

lasse der Töpfer und Berufsgenossen Teutschland » ( E.
H. 39 . Dresdens Filiale Berlin , nochmals zur Nachricht , daß
fich jetzt in allen Stodtgegenden Zahlstellen befindcn . Wir er -
ersuchen nun die Mitglieder , dieselben so viel als möglich zu
benutzen : 1. Sonnob od Abends von 7 —9 Uhr hei Seefeld ,
Grcnadierstraßc 33 tR ' staurant ) . 2. Sonntag Vormittags von
9I/j —ll ' /i Udr bei Roibert , Rüversdsrferstraße 2 ( R- 9aurant ) .
3. Montag Abends von 7 —9 Uhr bei Max Kreuz , Coti buser -
thor , frühere Linde ( Stehbierhalle ) . 4. Sonntag Vormittags
von 9 —12 Uhr bei Wilhelm Lüdrke , Töpfer , Lrefenstraße 2.
6. Sonnabend Abends cor 7 —9 Uhr bei Felsmonn , Frobcn -
und BüiowstraßewEckc lRestauiant ) . 6. Sonntag Vormittags
von 9 —11 Uhr bei Schultz - , Rdeinsbergerstraßc 51 , Ecke
Swinernünderftraße tRcstavran ). Die Aufnahme neuer Mit -

glieder ist nur beim Kaffirer Franz Dornte , Bartelstr . 7, 3 Tr .
und die Krankenmeldung eines Mitgliedes beim Bevollmächtig -
ten Otto Greier , Kövnickcrstr . 100 zu geschehen . Krankengeld wirv

jeden Sonnabend Abrnvs von 7 —9 Uhr bei Seefeld , Grena -

dierstraße 33 , ausgezahlt .
Fachverein der Schlosser und BerufSgenossen .

Sonnabend , d. 24 . d- M- s . , Abends 8V , Uhr , Komman -

danienstr . 77/79 . Tagrsordnung : 1 Wohl des Borslandes
und Wahl der 3 Revisoren laut Statur . 2. Aufnahme neuer

Miigtieder . 3. Verlesung des Zirkulars Nr . 1 : „ An die Vor¬
stände der Mct - llaib - ' itei - Vereine Deutschlands " . 4 Verschiedenes
und F. agekasten . Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es zu er -
jcheinen . Slatutenbücher legitimtren .

Große Versammlung de » Ar better - Bejirksverei » « der
Rosenthaler Vorstadt , am Atoistop den 26 . Januar 1885 ,
Ad endo 8 Udr , in der „ Neuen Walhalla " Schönhauser '
Alle 156 . Tagesordnung : 1. Vortrag : Die sanitären Ein -

richiungcn BcrlinS und die Bedeutung der Arbertcr - Bezirks -
vereinen . Referent : Herr OskarKrohm . 2. Diskusston .
3. Verschiedenes 4. Fragekafien Das Erscheinen der Mitglieder
ist notdwendig . Gäste willkommen .

Für die Mitglieder de » Allgemeinen Kranken - und

Sterdetasse der Metallarbeiter finden am 24 . d. M. ( Sonn -

abend ) , Abends 8V - Uhr . folgende Versammlungen statt : 1.

Für die Mitglieder , die in Nioobrt ihre Beilröge rahlen bei

W' iltg , Thu mslr . 42 a, Ecke Ltromstc . 2 Für die Mstglredrr ,
die in Rixro f zahlen bei Dreier , Brnincrstr . 136 ( R xdoif . )
3 An Sonntag , den 25 . tr. M , Vorm . 10 Uhr für düjcnigen
Mrtglicd r, die in der Schönhause stc . zahlen bei Neumann ,

Weinmersterstr . 18. Tagesordnung in allen 3 Versa '
Wahl der Oitsvcrwaliungen für die betr . Bericke .

Eine öffentliche Versammlung der Tischler I

und S . findet am Sonnlag Vormittag 10 Uhr in !
Salon , Möckenrstr . 38 , statt . Tagesordnung : Dü ;

Verhältnisse beim Hoftischlernrerster vcirn Mecklenburg '

anderen Werkstätten im Hinblick auf unser Programm
Der Fachverein der Stellmacher hält Montag ,

Januar , Abends 8 Uhr , seine regelmäßige Versan
"

Scheffcr ' s Lokal , Jnselstr . 10a ad. Gäste will kommen
Arbeiter - Bezirkeverein vom 15 . und 20 . 803 "

Wahlbezirk . Ordentliche Mitgtieber - Veisammlung '

tag , den 25 . d. M- , Vormittags 10 Uhr , bei Otto /
straße 21 . Tagesordnung : Vortrag des Herrn W- r "
über Süd - Amerika . Verschiedenes . Fragekasten .

Lt. 20 .

u

Ariefkusten der Keda�tion - Mkvrvd' Allg?
100 . Sie haben nur das Recht , die ' Zctsdishcr vorlieg— ' ' - oonsKtchi )

I . I . 100 . Sie haben nur das Recht , . . . . . . - -

hinterlegen , weitergehende Ansprüche , namentlich die voii «elchrschen G

erwähnten , stehen Janen nicht zu. „jiiljL ®6, ™! * 8
Hoffnuck - I . Es ist am g- rathendsten , ein rveitfwffste . selbst m

Testament zu machen , um die Ansprüche vcr ;

sonstiger erbberechtigter Verwandten auszuschließen .
O. Sch . Der Verlrag ist für den minderjähriges

mangels Genehmigung des Vormunde ? nicht bindb

Uebrtgcn würde auch das Lehrverhältniß von Seiten d

lings aufgehoben werden können , sofern der Lebrbtll

seine Mißhandlung sein Recht zur natürlichen Züchtir
braucht . Der Vormund kann Ihnen im vorliegt�
zur Vertretung des Lehrlings Vollmacht�ertheilen .

H. 1ÄxÄ ' Ä » MS
2. Tie zweite Frag « ist unve : ständlich .

'
� �Die BcgrüSt . 10 .
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richtig . Sie können angemeffene Vergütigung für Jht
keit verlangen .

B N 38 Wenden Sie fich an das Amtsgerich
Friedlichste . Ztr . 13. Ueber die Höhe verkosten kann
Auskunft ettherlt werden , wenn der Werth des
angegeben wird .

Nr . 101 , Liegnitzerftr Anspruch auf das G« ' mentar in ihr
dann gegeben , wenn nicht die Entlassung verein W aus , als ob n
jeder Zeit erfolgen könnte . . Zeitung bewee

A. B. 100 . Nach § 23 des ReichskrankenkosstM einverstanden
von de : Gemeindebehörde nach Anhörung der BeldeiW wiederum ein
von Vertretern derselben ein Kaffenstatut zu eruchtl »- . . « form werfen ,
Statut muß Bestimmungen über die evcnwell - Frankfm
enthalten . Es kommt also auf den Inhalt des Der Polizeirari
2) Ja , wenn sich die Mitgluder schon vor dem l . Dv Mchte in pc
einer ver Behörde zu : Geechmigung vorgelegter . ®le genai
lasse befanden , die bis zum 1. Juli noch nachttäzti� r,a . n b alsbali

% RS
zugleich über

wiesen , daß v
Ob der Norr
oder nicht , do

Eiße« Mehtj
wer gefragt

Nossen werden
daß die osfiziö

nehmigung erhält .
A Blu . . . Die Erklärung genügt nicht . 39

Frau Lauernd in Beschäftigung , so muß sie einer M

poren . So lange sie noch nicht in Arbeit ist , kai " "

freien Hilsskasse beitreten .
C M. Schwedterstr . 35 . 1. Januar 1884 .

H. W 134 . Tie Rettungsmedaille ist von ,
wird am gelb - weißen Bande getragen . �

ÄL». «. "»- '

. . . . . . . . . . .11 . 1». , » ». ™

breserhalb mit
Verhandlunge

Manuhe
welcher in d
Quadersteine
lizeibeamten w

Rosen öhre - Lchn und tcs MiitlufminVO rC0 HUitUf nuriiuri V v. ♦ÖCaOrTll «! Cu " ' w
lich Bürgerliche . Ein Minister für Island c r un�

es ist dieS der Justizminister NtÜtttann . Für EIx » * ? « " S
die westindischen Besitzungen gudi es kett e besang
nister . Die Bezeichnung „ Cömmodore " haben wil �r p stcr

Deutschsand edensalls , man wende ! dieselbe für eins ? �2' f Lj «

schwader kommandirenLen Kapitän zur See
politsschen

X A Z Annenstraße . Allc - dingS
Fürstenrhum Monaco roch ein Th onfolgcr .
in der spanischen Marine als Feegattenkap tän unv
37 Jahre all . Die Einonleibung des Staates ist

Frage der Zeit .erne

4 . Klasse 171 . Königs . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom i». Januar 18«5.
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: Die Begründung ist gut ; also weil die B- rgwerksdirektion
nur ' öa6 der Profil geling «: geworden ist in Folge der

WlVn PA l�sührung eines RormatarbeitStsges , so ist der Normal -
loi . cn «beitslog für die Albeiter schädigend . Nicht einmal Ueder -

schichten konnten gemacht werden ! — Ja , für wen und wozu
soll denn der Noimalardeitsiag dienen � Er soll doch gerade
die ueberschichten verhüten und die Ardeiter vor übermäßiger
Ausnutzung schützen . Wenn dabei für die Unternehmer oder
den Staat weniger Piofit obfällt . so ist damit doch nicht er -
wiesen , daß ver gesetzliche Arbeitslag den Arbeiter schädigt .
Od der Normaiaibeitslag den Industriellen bequem ist

£oder

nicht , das ist sehr unwesentlich ; die Arbeiter , welche die
>ßere Mehrzahl der Etaaisbürger bilden , weiden auch nicht
wer gefragt , ob ihnen diie Einrichtungen , welche für sie ge -

neffen werden , bequem sind . — Sonderbar berührt es uns ,
daß dre offiziöse „ Nord . Allg . Ztg . " diese Nachricht ohne Kom -
vientar in ihre Spalten aufnimmt ; das steht ganz darnach
aus , als ob man in der Svhäre , in weicher sich die genannte
Zeitung bewegt , mit den aus Oesterreich inpoit ' . rten Anstchten

�ukossmZ' i einverstanden ist . Sollte dieses der Fall sein , so würde das
BelbeW wiederum ein neues , sonderbares Licht auf die sog . Sozial -
errichb� . . « form werfen .

uelle Frankfurt a . M. Unmittelbar nach dem Morde , dem
des der Polizeiraih Rumpfs in Frankfurt a. M. zum Opfer fiel ,

m 1. tV ' Jauchte in parlamentarischen Kreisen das Gerücht auf , daß
gten h ? Lg " " die genannte Stadt der kleine Belagerungszu -
icht ägli-d U a n d alsbald verhängt werden würde . Wie verlautet , steht

d*( f ( Maßregel der Stadt Frankfurt a. M. wirklich bevoc .
Daß fie noch nicht verfügt worden ist , liegt daran , daß fie fich
»ugleich über das benachbarte Offenbach erstrecken soll und

dieserhalb mit der Großh . rzoglich Hessischen Regierung noch
Verhandlungen gepflogen werden müssen .

Mannheim . Gestern Abend wurde ein Mensch verhaftet ,
»elcher in die Polizei - Wachistube im Rathhaus zwei große
Quadersteine durch das Fenster auf die dort befindlichen Po -
lizeibeamten warf . Eine : der Polizisten wurde von dem Steine
r

~
W

' "
Der Strolch wurde auf der Flucht

ihm eine Anzahl revolutionärer

% �
ist . kann

1681 .
von

Aevi�V�kist und leicht verletzt .
Vngebolt , man fand der141ViiV | Uli V VtV iMIU *4ll�UyV ICfUiliilUllUlCt

- c2£( ttt ; ; tecbtiften und ferner ein Notizbuch mit wohlaelungcnen Skizzen
dem ermordeten Polizeirath Dr . Rumpff . Wie die „ Neuer

L udische Landeszeitung " mittheilt , ist der Name des ManneS ,
� mir iMelcher gestern Abend 2 Quadersteine durch die Fenster der
� Zn - ' Mf dem Rathhause befindlichen Polizei - Wachtstube warf , Busch .m eiissx » «Auf du Frage , weshalb er dieses gelhan habe , antwortete er :

« ms politrschen Gründen . (!)

WmmtmwW .
Die Kommission zur Vorberathung der Börsen -

eueranträge hat den Abg . von Hompesch zum Vor -
tzenden , Dr . Grimm zum Stellvertreter desselben und die
ibgg. Wörmann und Löwe zu Sckristführern gewählt . Die
lbrtgen Mitglieder der Kommission find : v. Buol , Trimborn ,
"forsch , Flitzen , Eichbüchler , Graf v. Droste ( Zentrum ) , von

iedell , v. Massow , Klemm , Graf zu Stolberg (deutschkons . ) ,
�amp ( Reichkp . ) , Oechelhäuser , Scipio ( nationallib ) , Dr .
»iemins , Beisert (deutschfreifinnig ) , Kopfer ( Volksp . ) , Singer

Soziald . ) .
— Die Kommisfion zur Vorberathung deS Antrages der

olnischen Fraktion wegen Einführung der polnischen
jöovi 2S „ �Sprache als Gerichtssprache in den ehemals polnischen Landes «
saiU/MMrilen hielt gestern Vormittag wieder eine Sitzung ab und
" W Antrat in die Brrathung des § 2 des beantragten Gesetzes ,

1- zo ?L«>klcher destimmt , daß außer dem in der deutschen Sprache zu
ihrenden Pirtokoll noch ein Nebenprotokoll in polnischer

. iprache geführt werden soll . Der Rei
'

Ralb Dr . Meyer , bekämpfte die

w
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. tutnviwiuiüu in tiuimicqct
Regierungskommissar , Geh .

_ _ _ _ _ _ __ __ _ _ _ _ _— . . . . .Bestimmung dieses Para -
«raphen , sowie die zu demselben vorliegenden zahlreichen Ab -
anderungk vorschlüge und erklärte , die Regierung sei
prinzipiell gegen alle obligatorische Anfertigung von
fremdfprachltchen Nebcn- Protokollcn . In der weiteren Dis -
kusfion , welche mehrere Srunden in Anspruch nahm , erklarten

„ Ist * die Abgg . Letocha und tzartmann nickt abgeneigt , der Vor -96 » läge zuzustimmen , während der Abg . Lipke , dem Antrage eben -
« 0 %? � zustimmend, die Nothwendigkeit betonte , für bessere Aus -
«nÄLbildung von Dolmetschern Sorge zu tragen . — Schließlichvurde wegen Hrrannahens der Plcnarfitzung die Debatte ab -

itbrochen : fie soll morgen fortgeietzt werden und erwartet man
kmn die Abstimmung über den § 2 des Gesetzes .— Aus dem Wahlkreise des Zentrumsabgeordneten Dr .
. o r sch , und zwar aus W ü n s ch e l d ur g und Sieben «
üben , ist nach dem Habelschwerdter „ Gebirgsboten " eine

>it 188 Unterschristen versehene Petition an den Rerchslag ,
i Händen des genannten ReickstagSadgrordneten , abgegangen ,

welche mit Rückficht auf die Nolhlage der dortigen Weberbe -
»ölkerung den Reichstag bittet : „ den auf Erhöhung der Ge -

sä eäääis . « 16 ' " '

I
MMmeMberickte .

Deutscher « eichstag .
82 . Sitzung vom 23 . I a n ua r, 12 U h r.

Am Tische deS Bundesrathes v. Schilling und Kom -

, Das HauS setzt die Cta tSd erath un gen fort . Die
Forderung von 150000 M. für die Förderung der auf die
Forschung von Zemral - Afrika und anderer Länderaebiete ge -rchieten Unternehmungen war nochmals an dre Budgetkom -
qirston verwiefen worven , welche nunmehr die ganze Summe
«willigen will , während fie nach ihrem ersten Beschluß die
itwilligurg von nur 100000 M. empfohlen hatte .

Referent v. B u n s e n t Die erneute KommisfionSberathungrt wesentlich mehr KlaiheU in die Sache gebracht und die er -
eultcheThatsache einer fortwährenden Zunahme des Vertrauens

des ReicksamteS deS Innern zur Afrikanischen Gesellschaft

herausgestellt , die geravezu als ein Organ dieses Reichsumts

betrachtet werden kann . Die Erfolge ihrer Expeditionen rn den

letzten Jahren waren den Umständen nach ftetS günstige . Dre

Gesellschaft hat sich insbesondere auch der Erforschung neuer

HanSelsgebiete in Afrika gewidmet ; einzelne ihrer Exv- drtionen
find in Thätigkeit ; andere werden demnächst in Thaligkest

treten . Besonders das Hauffagebiet gestaltet fich all .

mäiiz durck die Forschungen der Gesellschaft zu
einer reichen Absatzquelle für den europäischen Handel ' , die

Haussa - Neger werden mehr und mehr für europäische Bevürf -

nissc gewonnen . Der Niger ist heute schon ein Durchlaß deS

europäischen Handels nach Zentralafrika und der Kongo wird

es in kurzer Zeit ebenfalls sein . Dies find im Wesentlichen
die Erwägungen , von denen fich die Kommisston bei ihrem
Votum bat leiten lassen . � ...

Abg . v. Massow ( dkutsch - lonservativ ) : Wir find für
die Mehtforderung und würden es bedauern , wenn der Be -

schloß deS Hauses kein einstimmiger sein sollte , wie es leider

nach der Haltung des Zeriums den Anschein hat .

Abg . v. Huene : Ich muß allerdings die Freude Vor -
redners trüben : das Zentrum wird gegen die Mehrkorderung
stimmen und nur 100,000 M. bewilligen . Der stüh - re ab -

lehnende Beschluß der Kommisfion wurde mit einer Majorität

gefaßt , die den Verdacht einer prinzipiellen Oppofition völlig
ausschloß , da ihr auch konservative Mitglieder angehörten . Im

Plenum trat dann des Reichskanzler für die Posstion ein ; für
uns aber war damals die Sache schon spruchreif , und unsere Zu -

stimmung zur Rückoerweisung an die Kommission war nur ein
Ali parlamentarischer Kourtoiste . ES wurde übrigens ein
starker Druck vom Bundesrathstisch auf die Entschließungen
des Hauses ausgeübt , wie das neuerdings öfters vorkommt ,
bei mir aber immer einen sehr peinlichen Eindruck hinterläßt .
Das Zentrum wird stets darüber wachen , daß durch solchen
Druck nicht die volle Unabhängigkeit des Reichstages irgendwie
beeinträchtigt werde . Die Regierung hat nun die Erklärung ,
in der Kommission nichts Neues zur Sache miitheilen zu kön -

neu , dadurch aufrcchl erhallen , daß fie auf Fragt n der Kom -

misstonsmitglieder einfach nicht geantwortet hat . ( Hört , hört ! )
Ich hatte z. B- gefragt : welche Summen find bisher der
Afrikanischen Gesellschaft aus Reichsmitteln an Unterstützung
zugegangen und wie viel Geld giebt fie überhaupt für ihre
Zwecke auö ? Die Regieiung hat mir beide Fragen , die ich
wiederholt gestellt , nicht beantwortet : die einzige neue In -
formation , die wir in der Kommisston überhaupt erhielten , ist
uns vielmehr lediglich durch den Referenten in seiner Eigen -
schaft als Mitglied der Afrikaniscken Gesellschaft geworden .
( Hört , hört ! ) Er sagte , daß fie früher meist einige
70000 . in den letzten Jahren 80 —90 000 Mark jährlich
vom Reich erhalten habe . Daß die Regierung recht wohl
meine Fragen rechnungsmäßig hätte beantworten können , ist
klar ; die Kasse deS Reichsamts steht doch nicht etwa Jedem ,
der nach Afrika reist , beliebig zur Dispofition , so daß man ihm
sagt : Bitte , bedienen Sie fich ! (Heiterkeit . ) Ich beabstchtigte
aber , durch meine Fragen festzustellen , ob und in wie weit die -
jcnipen , die mit ihren Handeis - und sonstigen Interessen an
der Erforschung Afrikas betheiligt find und aus ihr Nutzen
ziehen , die Geiellschaft aus eigenen Mitteln unterstützen , wie
ja auch zu jedem Eisendahn - oder Melioratwnsbau die Jnter «
essenten beisteuern müssen . Meine Fragen hatten also einen
rein sachlichen Zweck , und die Oppofitionsmacherei war dies -
mal auf unserer Seite nicht . « Oho ! rechts . ) Die Herren von
der Rechten pflegen ja alle diese Fragen aufzubauschen und aus
Mücken Elephanten zu machen . Das mag an dem heißen Klima
dort liegen . (Heiterkeit . ) Das Zentrum hat dem Lande ver «
sprocken , die Budgetbtrathung mit Sparsamkeit zu führen :
dies Versprechen wird es halten . Von d - n 44 Millionen Mark
Anleihe , die aufgenommen werden sollen , müssen etwa
22 Millionen Mark durch Preußen gedeckt werden . Ich
würde nun alle Mehrforderungen gern bewilligen , wenn
drese Summe durch prozentuale Zuschläge zur preußischen Ein -
kommensteuer aufgebrackt werden sollte . Die Veranstalter der
Entrüstung gegen die Majorität des Reichstages find ja wohl
alle einkommensteuerpflichtig ; die würden dann ihre Zahlungs -
freudigkeit an der Aujbringung der Summen dethätigen können .
( Herterkert ) Diesen meinen Vorschlag mögen die entrüftungs -
lustigen Herrschasten fich unter des Kopsktfien legen (Heiterkeit ) ,
ehe sie eine neue Entrüstung gegen uns veranstalten , fie wer «
den dann vielleicht etwas einüchtertcr aufstehen . ( Ruf : Zur
Sache !) Ich bin bei der Sache , ich habe nur erklärt , wes -
halb wrr angesichts der Finanzlage gegen die Mehrforderung
stimmen .

Bundeskommissar G- heimrath Weimann : Mein Chef ,
der Staatssekretär v. Boeiticher , bedauert , wegen Unwohlseins
heute nicht hier sein zu können . Bezüglich der Äommissions -
berathung muß ich nur richtig stellen , daß bereits im
Plenum durch den Minister von Boetticher darauf hinge -
« iesen worden , daß die Leistungen der Afrikanischen
Gesellschaft den wissenschaftlichen Kreisen durch zahlreiche
Veröffentlichungen bekannt geworden stnd , und daß die
Frage , in welchem Maße die aus Reichsfonds etwa verwandten
Mattet bei den Erfolgen der Gesellschaft betheiligt seien , nicht
beantwortet werden konnte , einfach aus dem Grunde , weil die
A nkamsche Gesellschaft auch über andere , nicht unerhebliche
Mittel verfugt , und wert dre Reichsmittel ihr nicht für be-
stimmte einzelne Unternehmungen zugewandt worden find .
Das ist auch m der Kommisfion der Lage der Sache ent -
sprechend erwidert worden .

Abg . v. Huene : Dem gegenüber halte ich meine vorige
Darstellung vollstand , g aufrecht . Ich appellire an die Mit -
glieder , welche bei der Kommijstonsbcrathung anwesend waren ,
dafür , daß ich merne Frage ganz präzis gestellt habe , und
daß mir seitens der Regierung keine Antwort darauf gegeben
worden ist .

�
Gehrimrath Weimann : Allerdings hat Herr v. Huene

ziffermätzrg die Höhe der Beiträge wissen wollen , welche der
Gesellschaft vom Reich gewählt worden find . Es ist tbm darauf
deshalo keine Antwort gegeben worden , weil die Regierung
meinte , daß dre Beantwortung dieser Frage nach Lage der
Sache keinen Zweck haben würde . ( Unruhe )

Abg. Singer ( Sozialdemokrat ) : Namens meiner Partei
erklare ich, daß wir für die Pofiiion stimmen werden . Wir
lassen ung dadurch aber nicht in Bezug auf die Kolonialpolitik
praiudiziren , zu der unsere Stellung neulich durch den Abg .
Hasenclever bezeichnet worden ist . Wir meinen gerade , daß
vurch die weitere Erforschung von Afrika , zu der wir hier das
Geld b - willigen , es fich herausstellen wird , daß jene Gegenden
zur Kolonistrung ungeeignet find . Wir werden überhaupt ba
Forderunaen für rein wissenschaftliche Zwecke niemals nein
sagen . (Beifall . )

Abg . p. Maltzahn - Gültzt Auch ich habe allerdings
in der Kommisfion den Eindruck gehabt , daß unS die Regie -
rung wohl ctwaS mehr dctaillirte » Material hätte gebm können :
wenn dieS aber nicht geschehen ist , so nehme ich bis zum Be «

weise des Gegeutheils an , daß die Vertreter de : Regierung aus
sachlichen Gtünden geschwiegen haben . Ich werde aus den ge-
reits unsererseits mehrfach dargeltgien Gründen für die Post -
tion stimmen . Wenn dann aber Herr v. Huene auf die Ent -
lüstung des Landes wegen des Beschlusses vom 15. Dezember
zuriickgekvmmen ist und die Sache etwas builesk zu behandeln
versucht hat , so unterschätzt und mißdeutet er doch den Charakter
jener Bewegung . ( Sehr wahr ! rechts . Unrube links und im
Zentrum ) Ich habe den bestimmten Eindruck , als ob jene
Bewegung weder von ob - n her gemacht noch unbedeurend
wäre , sondern als ob in der That eine tiefe und durch ganz
Deutschland gehende Entrüstung beim Volk darüber entstanden
war , daß die Reichötagsmajotilät dem hervorragenden Leiter
unserer Politik am 15 Dezember nicht einmal eine unbedeutende
Erleichterung seiner Arbeitslast hat bewilligen wollen . ( Leb -
hafte Zustimmung rechts und bei den Nationalliberalen ; große
Unruhe links und im Ztntrum . )

Präsident v. Wedelt - Piesdorf : Ich spreche im
Interesse der weiteren Verhandlung des Etats den dring - nden
Wunsch aus , daß auf dm Beschluß vom 15. Dezember jetzt
nicht zurückgekommen werde -

Abg. v. Huene : Die Regierung hätte es mir überlassen
sollen , zu beurtherlen , was ich mit meinen Fragen bezweckte ;
ich konstatire nochmals , daß ste mir dieselben nicht beantwor -
tet hat .

Abg . Graf v. Behr : Die deutsche Reichspartei wird für
die Mehrfotderung stimmen , die namentlich auch im Interesse
der Kolonialpolitik geboten ist .

Abg . Rickert : Ich werde für die Position stimmen ,
möchte aber doch Protest einlegen gegen die Art und Weise ,
wie man hier Information verweigert . Ich brauche dieselbe
nicht mehr , aber ich bin doch überrascht , daß , wenn ein Mit -
glied namens einer großen Frakiion um dieselbe bittet , damit
es für die Regierungsvorlage stimmen kann , man dies « Jnfor -
mation verweigert und eikläit , ich bin zrar im Besitz dieser
Information , glaube aber , daß man auch ohne dieselbe be -

schließen kann . Wohin soll es führen , wenn man vom Re -
gierungstisch eine Information einfach deshalb verweigert , weil
man glaubt , wir hätten fie nicht nöthlg . Das Haus und die
einzelnen Mitglieder haben das Recht zu beurtheilen , ob ste
eine bestimmte Information brauchen oder nicht . Es ist unsere
Sache zu beurtheilen , ob wir noch Information b tauchen oder
nicht , Es liegt im eigenen Jnteiesse der Regierung , daß fie
nickt ein « wittere Information mit haltlosen Gründen ver «
weigert . Der Ptästvent hat gewünscht , daß man auf die
Entiüstungsfrage nickt weiter eingehen möge . Ich habe
auch sehr wenig Neigung dazu ; diejenigen , die die
Entlüstungsbewegung angeregt haben , haben so wenig
Ehre damit eingelegt ( Bravo ! links ) , daß man dieselben sich
selbst und dem llctdeil der Zukunft überlassen kann . H- rvor -
heben aber möchte ich nur noch , welchen Erfolg im Auslande »
wie wir heute in den Z- itungen lesen , die verleumderischen und
haltlosen Angriffe gegen den Reichstag gehabt haben ( Oh l
große Unruhe rechts ) . Was hat man damit erreicht ? Der
spanische Minister hat , augenscheinlich auf Grund der ver -
leumseriscken , unwahren Angriffe gegen den Reichstag , erklärt ,
daß die Majorität die Bewilligung der noth wendigsten Kredite
verweisen hat . Ist das Patriotismus , wenn die eigenen Reichs -
angehörigen durch solche Verleumdungen ihrer Volks veNretung
dazu beitragen , daß das Ausland vollständig unrichtige ! Be «
griffe üb r das erhall , was in Deutschland geschieht ?

Der Ptäsidmt ersucht den Redner , diese Frage bei dieser
Diskussion nicht weiter ,u verfolgen , worauf Abg . Rickert er -
klärt , dem Wunsch des Präfiventen folgen zu wollen , da er so
ziemlich gesagt habe , was er habe sagen wollen .

Abg. Richter : Ich Halle mich auch nur nach der Charakte -
risti ! der Entrüsiungsbewegung , wenn man es Bewegung
nennen will , und nicht viclmehr einen Spektakel , seitens deS
Abg . v Maltzahn gemeldet , wüide aber für den Fall , daß
beute von anderer Seite man fich dem Wunsche des Herrn
Prüstventen fügt , auch darauf verzichten , irgend eine
weitere Bemerkung darüber zu Micken . Der Abg. v. Huene
hat die Stellung zu dieser Summe gewissermaßen als den
Prüf , lern hrngestellt für die Sparsamkeit . Ich werde mit Herrn
v. Huene für meine Person gegen die erhöhte Bewilligung
stimmen , kann aber nicht zugeben , daß dieses Vet halten gerade
einen Prüfstein abgiebt für die Sparsamkeit . Mau kann bei
der Bcthätigung der Sparsamkeit bei verschiedenen Punkten zu
verschiedenen Urthrilen kommen . Wir haben in manchen
Punkten für Eriparntffe gestimmt , wo seitens des Zentrums
für größere Bewilligungen gestimmt wurde . Ich meine , daß
an fich diese 50000 Mark nicht charakteristisch sind für das
Verhalten zu dem gesummten Etat . Dasjenige , was mich leitet
bei meiner Abstimmung , die 50000 Mail nicht zu bewilligen ,
ist ein anderer Umstand . Von Seiten der kozialvemokratischen
Partei ist erklärt worden , daß man für wissenschaftliche Zwecke
reckt viel Geld verwenden wolle . Diese Auffassung thetle ich
vollständig . Ich bin nur der Meinung , daß es
für gewisse wissenschaftliche Zwecke in erster Reibe
eine Ehrenpflicht der reichen Leute wäre , in
Deutschland freiwillig mehr Geld zu geben .
Wtnn wirklich in diesem Augenblicke das Interesse an Afrika
und dessen Erforschung so staik ist , wie es den Anschein hat ,
dann müssen fich gerade die wohlhaben ' en Kreise — nobiesse

oblige — ganz anders verpflichtet fühlen , die Afrikanische Ge -

selljchaft aus ihrem Säckel zu unterstützen ( sehr richtig ! links ) ,
nicht nur mit den 53000 M „ die hier gefordert weroen , son¬
dern mit einer viel größeren Summe . Aber aus einer Be -

merkung des Herrn Abg . o Bunsen haben wir erfuhren , daß
es durchweg nur kleine Leute find , Lehrer , die diese Gesell -
schaft untersiützen , und daß dagegen gerade die reichen Grund -

Herten und Großkupitalisten , die sich sonst immer so hervor -
thun mit allerhand nationalen Bewegungen , es daran fehlen

lassen , diese Gescllschift so zu unterstützee aus ihren

Mitteln , wie fie unterstützt zu werden verdtint . ( Sehr gut !

links . )

Abg . v. Helldorff : Der Abg. Rickert hat von dem

vcrleumverischen Treiben Derer gesprochen , die der Meythetr

des Reichstags Schuld gegeben haben , ste habe Beschlüsse ge -

faßt , die für daS Land verderoltch feien . Er hat dabei

untere Parier nicht genannt , aber die Act und Werte , wie er

sprach und fich dabei gegen uns wendete , ließ doch er »

kennen , daß er unS als ote Anreger einer verleumderischen
Bewegung im Lande ansteht . Wir find uns aber bewußt ,
daß wir nicht die Anreger einer solchen Bewegung waren , son -
dern daß sie entstanden ist lediglich , « egen der Beschlüsse der

Mehrheit des Reichstags ( sebr wahr ! Zocken und Wtdetspruch
links ) ; daß ste enisianden ist wegen emes Beschlusses , durch
welchen die Mehrheit des Reichstages — wie wir glauben ,
leider ! — dem Führer unserer Politik sehr unbedeutende
Mittel in einer W- ' se verweigert hat . welche bei der Mehrheit
der N- tiou Entrüstung verursachte ! ( Beifall rechts . Große
Unruhe . ) Die chauvinistische Partei in F. ankrelch hat in der

That , wie ich in vielen Blättern gelesen habe , über jenen



-

RtichStagzbischluß außerordentlich gcjudelt� Die Anführung
dieser Thatsacbe genügt , um doS , waS der Abg . Rickert gesagt
hat , zu verurlheilen . ( Lebhafter Beifall rechls . Zischen links
und im Zentrum . )

Abg. Richter : Daß man selbst in konservativen
Kreisen diese Bewegung nicht als eine ursprüngliche und na -

türliche ansteht , das beweist das Urthell eines Blattes , deffen
ronservative Richtung fie aewiß nicht bestreiten werden ,
des „ Reichsboten " , eines Blattes , das zugleich ein unab -

hängigcs Blatt auf konservativer Seite ist , was man nicht
von allen konservativen Blättern sagen kann . Dies Blatt

sprach von dieser Bewegung unmittelbar nach ihrem Entstehen
als von einem ojfiziös aouvernementalen Koiybantemtor , der
mit seinem dröhnenden Blech alle vernünftigen und besonne -
nen Elemente aus dem Tempel scheucht und verwüstend auf
die sittlichen Grundlagen unseres politischen Lebens und des

Volksgewiffens einwirke . Ich habe diesrm Urthcil des konser -
vativen „Reichsbolen " über diese Bewegung nichts hinzuzu -
fügen . ( Heiterkeit links . ) Was das Urthetl des Auslandes

anbetriffi , so nehme ich doch hier Veranlassung , zu konstatiren ,
daß man offi . iös und von einer gewissen Seite falsche Nach -
richten erfunden und verbreitet hat . Es ist zuerst durch die

„Kölnische Zeitung " , dann durch viele Zeitungen der gegnc -
rischcn Richtung verbreitet worden , daß am Abend des 15.

Dezember in Paris auf den Boulevards Hochs auf die Führer
dieser Seite des Hauses ausgebracht worden seien wegen
jeneS Beschlusses . Das ist wochenlang verbreitet worden .
Es ist durch die Pariser Presse konstatirt worden , daß an

jenem Tage von diesem Beschlüsse in Paris überhaupt noch
nichts bekannt gewesen ist ( Hört ! hört ! links ) , daß
dieser Beschluß erst durch die Morgevblätter vom 16.

Dezember zur allgemeinen K- nntniß der Pariser Bevölkerung
gelangte und fie so tühl ließ , wie es in der Natur der Sache
liegt . Gleichwohl hat die „ Kölnische Zeitung " , eines der ver -

logensten Blätter , die es augenblicklich gicbt ( Vehr richtig ! und

lebhafter Beifall links ; Unruhe ) , diese falsche Nachricht als

Telegramm zuerst verbreitet — ich könnte es vorlesen — , und
dann ist von einer Unsumme von Blättern , Lokalblättern , diese
Nachricht weiter verbreitet worden , hat auch auf eine gewisse
Anzahl von Leuten in der That den Eindruck gemacht , als ob

sie in Wahrheit begründet wäre . Das ist eines der kleinen

Mittelchen , die man auf die Nerven der Herren und Damen
— denn es war in der That eine Herren - und Damen - Be -

wcgung — angewendet bat . ( Große Heiterkeit . )
Abg . v. H u e n e bestreitet gegenüber dem Abg. Richter ,

daß er gerade diese Position als Prüfstein der Sparsamkeit be -

zeichnet habe .
Abg . v. Maltzahn - Gültz : Daß der „ Reichsbote " von

einem konservativen Mann vertreten wird , ist richtig ; ebenso ,
daß er konservative Interessen vertreten will . Aber ein Blatt
der Partei als solcher ist er nickt . Wenn er wirklich den

vom Abg . Richter vorgelesenen Passus enthalten hätte ,

so würde er meines Erachtens sich geschmacklos ausgedrückt
haben ; er hätte , ebenso wie die Herren von jener
Seite , den Charakter der Bewegung falsch verstanden . Es ist
mir aber gesagt worden , daß der „Reichsbote " seine Aeußerung
nicht als eigene , sondern als Referat aus einer andern Zei -

tung gebracht hat . ( Widerspiuch des Abg. Richter . ) Was
nun aber der „ Reichsbote " oder das „Berliner Tageblatt "
( Abg . Richter : Der „ Reichsbote " ! ) — an der Thatsache selbst
würde die schiefe Bkurlheilung durch einen Mann der konser -
vativen Partei nichts ändern , daß die Bewegung im Lande
ohne jede Mitwirkung unserer Parteileitung hervorgerufen ist .
Wir haben weder ein Wort geredet , noch eine Zeile geschrieben
ins Land hinaus ; gleichwohl brach von allen Seiten im Lande
die Entrüstung zu hellen Flammen aus . ( Große Unruhe und
Lachen links . ) Ob die Herren über die Bewcgung lachen oder

sie verleumderisch schimpfen , an der Thatsache ändern Sie da -
mit nichts . Als ich Weihnachten nach Haus kam — ( Rufe :
Zur Sache !) Wer bat denn die Sache angeregt ? Sie waren es !
Nachdem Herr Rickert uns die Theilnahme an einer „ver -
leumderischen Bewcgung " vorgeworfen hat , kann man ' s uns

nicht verdenken , wenn wir antworten . Ich weise den Vor -

wurf aber nickt nur in Bezug auf uns allein zurück ; man

hat im Lande den Beschluß der Majorität vom
15. Dezember einfach für das gehalten , wofür auch ich ihn

halte : für einen Beschluß , der das Material dazu bot , daß
man im Auslande uns mit Schadenfreude oder Hohn be»

trachtet , im Jnlande in den wirklich patriotischen Kreisen
mit Entrüstung ! ( Beifall rechts ; Zischen links und im

Zentrum. )
Präsident v. Wedell - PieSdorf : Der Abg . Rickert

hat , so weit ich ihn verstand , von Theilnahme eines Mit -

gliedes des Reichstages an einer verleumderischen Bewegung
nicht gesprochen .

Abg . Rickert : Der Präsident hat das Erforderliche
bereits gesagt . Ich bin erstaunt , daß Sie hier eine Empfind -
lichkeit gezeigt haben (sehr gut ! im Zentrum und links ) , wie
ich fie sonst nicht bei - Zhnen gewohnt bin . Sie haben Dinge
gehört , die ich gar nicht gesagt habe . Wenn Sie wirklich so
unbetheil ' gt waren , weshalb legen Sie mir unter , was ich
nicht gesagt habe ? Wenn er den unkorrigirten Bericht liest ,
wird er auch um Entschuldigung bitten . ( Lebhafte Zurufe . )
Nun , das ist Geschmacksache , ich habe kein Bedürfntß , die

Entschuldigung von ihm zu hören . Wenn hier von Eni -

rüstung in hellen Flammen im Lande gesprochen ist ,
wer ist entrüstet ? Auch die , welche unterrichtet find ? ( Sehr
richtig ! links ) Wenn man dem Lande sagte , um was es sich
wirklich gehandelt hat , in der That um eine Lapalie ( großer
Lärm rechts ) , dann hörte die Entrüstung auf . Wenn Sie daS
Fazit ziehen , werden Sie fich sagen müssen : Wozu der ' Lärm ?
Es war sachlich allerdings eine Lapalie und man hat durch die
Bewegung das Ausland , wie Sie sehen , irre geführt . Im
Uebrigen will ich heute sachlich nickt auf die Frage eingehen
und mich dem Wunsch des Prästdenten unterwerfen . Als Ur -
Heber der Entrüstungsbewegung habe ich Niemund genannt ,
ich weiß nicht , weshalb Herr v. Maltzahn das auf sich und
seine Freunde bezogen hat .

Abg . Dr . Buhl : Meine Herren , ich kann die Aus -

führungen des Abgeordneten Rickert über den Volksspektakel
und die deS Abgeordneten Richter nicht unwidersprochen lassen .
Ich kann Ihnen aus meiner eigenen Erfahrung berichten , daß
ich unmittelbar nach meiner Heimkehr eine dringende Auf -
forverung voftand , in d « m Wahlkreis , in dem ich wohne ,
einer großen Versammlung beizuwohnen . Diese dringende
Aufforderung wurde von da aus dm Wählerkreisen ohne
irgend welche Anregung von unserer Seile wiederholl . Ich
darf Sie weiter verfichern , daß ich , als ich der Aufforderung. .

. . . . .! Versammlung sprach , selbstverständlichFolge leistete und in der
in einer Weise , wie ich als Abgeordneter glaubte sprechen zu
müssen , in dem Orte kaum jemals eine besuchtere und wohl
niemals eine Versammlung gefunden habe , in der daS

Gefühl der Versammlung lebhafter zum Ausdruck gckommm
wäre wie bei dieser Gelegenheit . Ich gewann hier die volle

Uebcrzeugung , daß das kein von Außen in die Wählerschaft
hineingetragenes G' fühl war . Man zog uns zu und wir

mußten dem Rufe Folge leisten . Meine Herren , wenn Ihnen
die Bewegung jetzt unangenehm rst ( Lachm links und im Zen -
trum ) , — ich kann Ihnen sagen , es war eine ernsthafte , ei
war eine degeisterte Volksstimmung ( lcbbafter Widerspruch
links und im Zentrum , sehr richtig ! rechts�), die keines lünst -
lichen Feuers bedurft hat . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Richter : Sie
' ' m
( die Rechte und die National -

liberalen ) find doch an der Bewegung nicht so unschuldig ,
Nock an demselben Tage , an dem der Beschluß gefaßt wurde ,
erschien in der „ Natlonallirrralen Korrespondenz " , dem offiziösen

Organ der Partei , ein Aufruf an die deutschen Wähler ( Hört !
hört ! links ) , in dem fie aufgefordert wurden , zu dem Beschluß

Stellung zu nehmen und in Adressen und Resolutionm den
dabei detheiligten Abgeordneten ihre Mißbilligung aukzu -
sprechen . Der Abg . Buhl stillt die Sache so dar , als ob er
edm ganz unschuldig in das Land gereist sei . Nein ! Es
haben keine Volksversammlungen stattgefunden ; man hat fich
wohl gehütet , das Volk zu verusen . In meinem Wahlkreise
hat man sehr sorgsam nur Diejenigen eingeladen , von denen
man annehmen konnte , daß fi : entschlossen seien , den Beschluß
dcS Reichstages zu mißbilligen . Sonst vflegt die ganze Pfalz
fich in Neustadt zu versammeln . Jetzt habe « die Nationalen
es nicht für räthlich eracktet , dort eine Versammlung zu
veranstalten . Dagegen haben fie Dienstmänncr über Land
geschickt , um Unterschriften zu sammeln . Auch der Beamten -
apparat ist im Lande thätig gewesen ; so in den Bureaus der
königlichen Eisenbahndirektion des Zentralneubaues in
Köln . Vor mir liegt ein Schreiben des Kanzleiraths
Alster an die Beamten , worin derselbe sagt , daß
er die Vcrtrauensadreffe an den Fürsten Bismarck im Einver -
ständniß mit dem Prästdenten zir kuliren lasse . Das ist deutlich
für jeden Beamten . In Quakenbiück hat man sogar den Schul -
diener umbergeschickt , um Unterschriften der Eltern bei den

Gymnasiasten zu sammeln . Vor mir liegt im Original auch
eine Einladung zu einer sogenannten natronalliberalen Volks -
Versammlung in Lingen , fi - ist unterzeichnet : der Vorsteher der
Hauptwerkstätte . Brumme . In der Bekanntmachung ladet
derselbe sämmtlicke Beamte und Arbeiter ein , um eine Zustim -
mungsadrrsse an den Reichskanzler zu übe - scnden ; er fügt
hinzu : ich spreche die Erwartung aus , daß das patriotische
Gefühl bei allen hier Beschäftigten so rege ist , daß fich
Niemand von der Theilnahme ausschließt . Da muß freilich
jeder Arbeiter kommen ; aber was er fich dabei innerlich denkt ,
ist etwas Anderes . Mit besonderem Eifer haben große In -
dustriclle in weMlischen Bezirken sogenannte Arbeiterkund -
gedungen in Szene gesetzt . Es find dies dieselben Distrikte ,
wo die Arbeitgeber politisch ihren Arbeitern so wenig trauen ,
daß fie fie selbst auf dem Weg zum Reichswahl -
lokal nicht außer Augen lassen ; Spaliere von
Aufstchtsbeamten waren aufgestellt , damit die Arbeiter
nicht die ihnen von den Arbeitgebern übergedenen Wahlzettel
vertauschen könnten . Durch künstliche Wahlzettel von Papp -
deckeln sucht man drnt die nationale Gesinnung bei der Wahl
zum Ausdruck zu bringen . Solche Arbeiter preßt man dann
auch zu nationalen Kundgebungen . Die beste Probe auf diese
Bewegung müßten die Nachwahlen geliefert haben , b- ilpiels -
weise diejenigen in Greiz , welche acht Tage nach dem 15. De¬
zember stattfand . Vor mir liegt das fürstlich reuß plauensche
amtliche Gerichtsblatt , inst einem von einem Altliberaten unter -
zeichneten Aufrufe folgenden Inhalts : „ Alle Mann zum
Strand ! Rettungsbote los ! Ein leckes Schiff „ Germania " in
Sicht ! Dem Kapitän Bismarck zu Hilfe ! " Dann wird gegen
den Beschluß vom 15. Dezember polemifirl , und am Schlüsse
heißt es : „Jetzt lautet der Wahlruf : einen Ordnung - -
mann nach Berlin , der unserem größten Patrioten , dem Heil -
und Eegcnspender , seinen Kopf und sein Herz bringt . " Dar -
unter ist der Dank des Fürsten Bismarck abgedruckt für eine
Kundgebung aus Anlaß des 15. Dezember . Gleichwohl ist
sozialdemokratisch gewählt worden . Die Etimmenzahl bat fich
nicht verändert , nicht 1( X) Stimmen hat die nationale Bewegung
unter Hilferuf für den Kapitän Bismarck und das lecke Schiff

„ Germama " gewonnen . ( Beifall links . )
Abg. Graf Vehr : Die Bewegung war durchaus eine

spontane und keine künstlich gemachte ; die Entrüstung im Volke
war deutlich zu erkennen . Wir unsererseits könnten fteilich nur
wünschen , daß Sie dies nicht erkennen , und die Herren auch
bei der dritten Lesung in der Opposttion verbleiben . Das
Volk würde Ihr Verhalten nicht begreifen und das bei den
nächsten Wahlen zu erkennen geben .

Abg . v. K ö l l e r : Der Grund , der den Abg . Rickert
veranlaßr hat , die Entrüstungsbewegung heute zur Sprache zu
bringen , ist der , daß die Herren eingeseden haben , daß fie fich
gründlich festgeritterr haben , und daß es gerathen sein möchte ,
die Bedeutung des Beschlusses voni 15. Dezcmb . abzuschwächen ,
indem fie sagen , die Sache sei ja so schlimm gar nicht , wie

fie von anderer Seite dargestellt werde . Aber , wer sich zu
entschuldigen sucht , klagt fich an . ( Sehr richtig ! rechts . ) Der

Abg . Richter hat eine andere Taktik ; er pflegt , wenn er bei

irgend einer Gelegenheit das G- fühl hat , daß er reingefallen
ist , die Sache tnS Lächerliche zu ziehen . In dieser Weise sprach
er auch heute von den Bemühungen der Beamten um Unter -
schrifien zur Avreffe . Ich freue mich , daß es Beamte genug
im Deut ' chen Reiche giebt , die bei solcher Gelegenheit
die Mühe nicht scheuen , Untersckriften für eine ösf . ntliche Er -
klärung zu sammeln , die ihrer Uebcrzeugung entspricht . Schul -
diener sollen herumgegangen sein und Unterschriften von Gym -
nasiasten eingesammelt haben . ( Ruf : Von den Eltern ! ) Ich
würde mich in jenem Falle noch mehr gefreut haben ; die Zu -
kunft gehört eben uns . Wir müssen einmal ganz unverftoren
unsere Ansicht über Sie aussprechen . Sie glauben gar nicht ,
welche Erfolge man durch eine gewisse Unverfrorenheit eneichea
kann . ( Gelächter ) Man kann darin von Ihnen ( links ) lernen .
( Lachen . ) Wenn wir die Unverfrorenheit benutzen , um uns
gegen Anariff « zu vertbeidigen , so wird uns die ? daS Land
danken . Wenn auch die Äbgg . R ckeit und Richter die Erst -
rüstungsadressen in ihrer Beoeutung herabzusctze . i versuchen ,
die große Bewegung ist nicht von Abgeordneten oder Mit -
gliedern des Reichstages pem- cht worden , sondern in jedem
Wahlkreise haben fich freiwillig Männer zusammengethm , welche
empört waren über len Beschluß vom 15. Dezember . Bis in
die Kreise der Fortschrittspartei hat man die Abstimmung
gemißbilligt , und Jbrc Wähler werden Ihnen das
vorhalten , wenn Sic nicht etwa in dritter Lesung den Be -
schluß ändern ; dann würden Sie freilich gute Ausrede Kaben .
Ick ninnere nur an die Volksvasammluiig hier in Berlin .
( Abg . Richter : Volks Versammlung ?) Sie beweist , daß
10000 Berliner mit Ihrem Beschluß nicht einverstanden sind ,
und die nächsten Wahlen werden zeigen , daß die Fortschritts -
Partei hier in ihren Grundlagen immer mehr und mehr zu
wanken anfängt . Oder ist eS von ungefähr , daß 20000 Unter¬
schriften vorliegen und unter dem Komitee Namen stehen , die ,
wie gesagt , früher zur Fortschrittspartei gehörten ? Wollte der
Abg . Richter die Sacke inS Spaßhafte ziehen , so würde ich
Ihre Lachmuskeln noch wehr erregen können , wenn ich Ihnen
ein Lied vortrüge , das nach der Melodie „Prinz Eugen der
edle Ritter " von einem Ihrer Parteigenossen verfaßt ist .
« Redner beginnt zu lesen . Rufe : Singen ! Stürmische Heiter -
keit . ) Ich könnte es Ihnen auch fingen . ( Erneute stürmische
Heiterkeit . ) Versuchen Sie also nickt eine Sache zu verkleinern ,
dir wirklich bedeutungsvoll ist . Nehmen Sie vielmehr aus
den Kundgebungen die Lehre , daß Sie Ihren Wähle n gegen -
über nicht allmächtig find , daß dies « fich nicht alles gefallen
lassen .

Abg. Windthorst : Heber die jetzt in Frage stehendt
Posttron von 150000 Mark hat de : Abg . v. Huene daS Nö -
tinge vorgetragen . So lange ich nicht überzeugt werde , daß
die zunächst Bethelligtm einen angemessenen Beitrog zu den
Er for >ckun gt k ostcn geben , werde ich die Steuerzahler , die ich
zu vrrlreten habe , mit neuen Lasten nicht behelligen . Wenn
man bei jeder Position im Etat , die einer oder der andere zu
dew' . llrgen geneigt ist , gleich sagt : „ Das ist nur eine kleine
Summe , so muß ich erwidern : aus den kleinen Summen
summt sich daS Ganze und das Ganze ist zu groß . ( Sehr
richt . g ! rm Zentrum . ) Nun hätte ich meinestheils gewünscht

heute

Wenn daS nöthig erachtet wird , I« �
bei der dritten Berathung dazu Zeit genug . Wir
im Stande fein , in sachlicher Begründung darp ?
der Beschluß so gefaßt worden itt , den man zum#
so vieler Angriffe gemacht hat . Die Fraktion , *

höre , hat zur Zeit , als über diese Pofltion gespm
stimmt wurde , fich schweigend verhalten . Sie W' '
über diese Angelegenheit gänzlich schweigen zu löim»

aber , fürchte ich nunmehr , wenn diese Posiüon g
rathung kommt , sehr deutlich sprechen müssen. . $

gar leicht klar gelegt werden können , daß es in j*
gar nicht darum gehandelt hat , dem Herrn ReivA
wendige Bedürfnisse abzuschlagen . Es wird *

nachzuweisen , mit welcher Liberalttät der p. ,
Wünschen des Herrn Reichskanzlers in
Arbertshilfe zu fever Zeil entgegengekommen %

von Jabr zu Jahr die desfallfigen Summen «

find . Es würde sehr leicht sein , danuv
es fich nicht um Arbeitshilfe überhaupt M
dern darum , ob man einen neuen Minip "
hinstellen wollte ( Sehr wahr ! links und i ®'

und das ist etwa ? ganz andens . Es wird fern «'
legt werden können , daß nach der Wendung ,
die Diskusston genommen hat , diese Rücksicht
die Abstimmung entscheiden konnte . Es ist w- Jr ;
nicht auf die Bedürfnißfrage betreffs der 20 000 %
schränkt worden , sondern man hat fie zu einet W

Diekusfion gemacht ; und diese Hochpolitische
langte unabweislich nothwendig ihre Beachtung ! ß
der Entscheidung ins Gewicht . Alles dieses nW
wird fich Gelegenheit bieten ' und eS wird de»»

werden , daß es sich damals gar nicht um Arüy '

Politik gehandelt hat ; auswärtiger Politik im %
der damit verbunden zu werden pflegt . Der
15 . Dezember ist nachher in der offiziösen und
ihr nahestehenden Preffe aufgebauscht wcnd ®.
Weise , die durchaus nicht in der D» ?
Durch diese absichtliche oder unabfichtlichtJ
in der Preffe aber , von der ich I
sein laffe , inwieweit fie von geheimen Schreiben i »

ist im Auslände hier und da ein Mißverständ »
den . Und was die Bewegung im Lande , voni
Rede war . anbetrifft , so ist die Sache so einfach/
daß ich in der That nicht begreife , wie man
erhitzen kann . Es ist ja nichts anderes , als di
der Majoritäten in den betreffenden WahlbeM
servatioen und der Nationalliberalen ( Sehr iiet>l>
und der Minoritäten in den anderen Wahitl
richtig !) Ist das denn so etwa ? Verwunderlich�' �
Graf Vehr hat zur Begründung seiner Auffasiu�
heit gesagt , daß er in seinem Wahlkreise daS vorg "
was dort zur Manifestation gekommen ist . Jdl L
daran . Seine Wähler haben eben ihm und j
ihre Zustimmung gegeben - Das ist in den�betre??
kreisen überall so geschehen . Daher dieser Länn�hat aber die Ruhe der anderen Kreise übertönt .
der Zentrumsfraktion herrscht volle ZuslimmM

> mitgetb�
Gegend

Haltung . Der Abg. Richter bat Ihnen mitgelhl
Weise man versucht hat , in Li gen eine Gegei
zu machen . Der Versuch beschrä , kte fich drraut�
Leute , die nie im Leben mich gewählt haben und ?

wählen wnden , gegen mich dcmonsttirten . %
Stadt ist sofort eine sehr kräftige Antwort
baben im Uebrigen meine Wähler in rascher WM

Zeit mir dieser Tage eine Ad . esse geschickt , verjchs"
als 5000 Unterschriften , worin sie vollständig # 3
und der des Zentrums beitreten , und lassen Sie �

diese Dinge nicht übert ' eiben ; lassen wir sie b. riw .
Wtrth oder Urrwerth . ( Bravo ! links . ) Wen «
gebender Stelle das glaubt , maß die Herren ' "". Arrff■ - - - - -i '

MltO �
gebender «stelle das glaubt , maS die Herren
gen Bewegung im Volke auseinandergesetzt M
man denn nicht die einfache Probe unb ' iöft tKdJi
( Sehr richtig ! im Zentrum ) und steht zu, d *

dann gestaltet ? Ja > habe das Bild des
wählenden Reichstages genau vor Augen . ( 0*
wird uicht durchweg dasselbe sein , wie jetzt ; aber

Wünschen der Heiren ficher nicht entsprechen -
welche in diesen Dingen zu entscheiden haben , r <®.

wären wir längst in alle Winde zerstreut .
diese ganze Bewegung hat einen sehr ernsten

mag und kann denselben nicht genug hervoryev - »
mich mit tiefer Trauer . Durch die Be rühunge "/
welche diese Bewegung nach meiner UeberzeugüNg s

geregt und verstärkt haben , sehen wir das Schaui « '

daß man den Versuch macht , das Volk aufzuhe ? �
geordnete Vertretung . Der Reichstag ist ein

Faktor der Autorität im Reiche . Wenn Zie ihn

so wird in den gefährlichsten Momenten , die uns de »

Autorität ganz bestimmt versagen . So wenig w »
tation gegen die Regierung in ähnlichem Fall M

so muß ich sagen , es ist ein Verbrechen , in die ! �
den Reichstag vorzugehen . ( Beifall links und ' n
Das Gewissen , dos doch ein klein wenig WdM&j
beschwichtigen , daß man sagt : es geht nur gegen «ei

das ist wieder eine Verleumdung ver Autorität ;
des Reichstags ist . wenn fie gesprochen bat , in
der Reichstag , und da ist cs ganz überflüsstg �

oder Minorität zu sprechen . Ich bin erstaunt
Männer , die stch konservativ nennen und dcbaupw
heute fich hier nicht en . tbalten haben , hier öffcN '
Deutschland die Beschlüsse , die der deutsche R' -
bat , also zu charakterifiren , wie eS der Freiherr �
Gültz gcthan hat . Ich wiederhole , den Reich *« .
Weise amugrcifen , ist ein revolutionäres Beginn s
rrchtS . ) Das ist die Seite der Sache , die ied i

welche ein Etk
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kusfion heute r

will ; die sachliche Frage selbst werde ich behanvc�
1 15. Dezember nochmals zur BeM

Ich werde den früheren Beschluß erneuern ! ( Leb»
Besaluß vom

tm Zentrum )
Abg. v. Maltzahn ( G iltz ) : Dem Abgeor »' �

Horst erwidere ich, daß ich es nicht begreife , wie
lutionär erklären könne , die Beschlüsse der
Hauses zu kritisteen . Der Abg. Rickert ist verw

'

daß ich so große Empfindlichkeit gezeigt habe- ü
Augen nach dieser Seite des Hauses gerichtet uN« -
Stimme gerichtet , so daß wir Alle den
mußten , der Angriff sei gegm uns gerichtet , ö >
übrigens den Vorwurf der Empfiadlichkcit m»

zurückgcb . n. Wenn feine Ewpfiadlichkeit darf »

hätte , daß er das Gefühl hatte , bei seiner
mung auf dem Holzwege gewesen zu sein , sv W *
freuen - Hat der Abg . Rickerl mit dem Wort ,,

mich speziell und mecre Freundr nicht gemetn «
-

Sache ja niedigt , aber ich kann deswegen
Entschuldigung bitten .

Abg. v. B e n d a : Ich wnde —
und kurze Erklärungen beschränken . � .
ich dem Abg . R' chter gegenüber konsU "
Aufruf der „ Rattonalliberalen Korreip�,
Entstehung nickt der Direktive der

Partei und ihrer Führer verdankt , sondern

nilht

» • O

Initiative der Presse hervorgegrngen ist , Ji
Fühlung zu suchen u,d zu haben mit d - M giN' jiilyuyiunH flu | uujtii u * v jju quuen mu ,
uen bin ich der lieber , eugung und glaube m %
rrren , daß alle die bösen und verletzenden
hin gesprochen find , an der Bedeutung

Sroßen
Bewegung nichts ändern werden ,

hluß vom 15 Dezember knüpft ( Oho ! links).
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i« W welche ein Stück unserer deutschen Geschichte ist . ( Lebhafter
Widerspruch und Heiterkeit links , Bravo ! rechts ) Meine

Herren , daß die Presse und die Wählerschaft ihrer Stimmung
über diese Beschltiffe Ausdruck geben , das können Sie ihnen
doch nicht verwehren , und das nennt der Abg . Windifeorst
„ Hochverrath " ! Ich bin wirklich begierig , wie man im Lande
diese Bezeichnung einer doch unzweifelbast berechtigten Kund -
gebung auffaffen wird . Im Uebrigen ist ja diese ganze Dis -
kusfion heute nicht zwischen den Parteien , sondern nach dem
Lande hinausgeführt , und der Tag wird über kurz oder lang
kommen , wo auf diese Die kusfion und ihren Ursprung
die Wählerschaft die Antwort geben wird . ( Beifall und
Widerspruch. )

Abg. Stolle : Es ist hier die Behauptung ausgesprochen
worden , die Bewegung sei herausgewachsen aus der Nation ,
und man sei von den Wählern selbst gedrängt zur Cinreichung
ber Avrefien . Ich habe nur die Erfahrung gemacht , daß von
Volksversammlungen bei dieser Bewegung gar nicht die Rede
sein kann . Die Versammlungen , die veranstaltet worden find ,
gingen immer nur von einer Seite aus , und fie haben nur
dazu gedient , Haß in die Massen hineinzutragen . Von diesem
Gesichtspunkte aus bedauere ich diese Vorgänge . Alle Leiden -
schaften find durch dieselben aufgewiegelt worden . Ich
habe die Probe gemacht , ob wir es bei jenem Adressensturm
mrt einer Volksbewegung zu thun hätten , und in M- erane
eine Volksversammlung veransta ' . tet , in welcher eine Zustim -

, m| mungsadresse an den Misten Bismarck aufgelegt wurde . Die

fi »S aisßKn,ar ' daß von 2000 Anwesenden zwei Personen jene
sche Adresse unterzeichneten . Das Gleiche bat fich in Zwickau
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zugetrage », überall stimmte der größere Theil der in den Vcr -
sumullungen Anwesenden der von mir vertretenen Richtung zu,
Auf der anderen Seite freue ich mich , daß von Ihnen ( rechts )
Pölich einmal auf die Volksstimmung Gewicht gelegt wird .
Sonst sagen Sie immer , das Volk habe nichts zu sagen ( Wl -
derspruch rechts ) . Nun so machen Sie jetzt einmal die ehrliche
Probe . Treten Sie hinaus ins Volk , und Sie werden sehen ,

f der bei Weitem größere Theil der Bevölkerung fich zu
unseren Gunsten erklärt . Sic haben mit Ihrem Adressensturm
ein blutiges Fiasko erlitten . Die Mehrheit des Volks steht auf
Mer Seite , welche die Posttion am 15. Dezember abgelehnt
hat . Man sagt ; auch Arbeiter haben die Adressen unterschrie -
den . Ja , wie find die Stimmen der Arbeiter gesammelt
w° lden ? In meinem Wahlkreise lag in einer großen

£ stalte eine derartige Adresse beim Portier aus ,
und die Arbeiter wurden unter Aufficht der Werk -

�?st »en angehalten , dieselbe zu unterschreiben . Das
Gleiche rst in DreSten und an andern Orten geschehen . Ich
» ann getrost behaupten , alle Unterschriften der Arbeiter find
erzwungen worden . Während der Vorbereitungen für die Nach -
wähl in Greiz war ich dort anwesend , und ich habe unsere
Stellung zu der Posttion , die am 15. Dezember abgelehnt
wurde , unumwunden klargelegt ; ich habe auch gesagt , daß
unsere Partei bei ihrem Votum beharren , und daß unser Kan -
dwat in gleichem Sinne stimmen werde . Trotzdem ist der -
selbe mit großer Majorität gewählt , ein deutlicher Beweis da -
für , daß wir es mit einer künstlichen Bewegung zu thun haben .
Was ist nun mit derselben erreicht worden ? Dem Kanzler
haben fie nicht gedient . Er weiß es , daß er trotz alles äußeren
Scheines sich keiner größeren Sympathien zu erftcuen hat .
Sie haben die Männer geschmäht , welche gegen die Posttion
gestimmt haben . Aber es wird fich erweisen , daß damit dem
Reiche nur ivenig Vortheil gebracht wird .

Die Diskusston wird geschlossen . P- rsönlrÄ bemerkt
u. A. Abg . R i ck e r t : Da ich wegen Schlusses des Diskusston
sachlich nicht mehr antworten kann , will ich nur konstatiren ,
daß es vollständig irrthümlich ist , daß ich mich wegen meiner
Abstimmung habe entschuldigen wollen . Ich habe weder den
Verhandlungen der Kommisfion noch denen des Plenums in
dieser Frage beigewohnt . Ich habe mich heute zur Sache
selbst gar nicht geäußert , sondern nur dagegen protestirt , daß
man eine an fich unbedeutende Sache in einer geradezu uner -
hörten Weise aufgebauscht und dem Volke über die Tragweite
der Sache unverantwortliche Dinge gesagt hat . Materiell habe
ich über den Beschluß kein Wort gesagt ; ich habe nur die
Eatrüstungskommödie berührt . Wie ich selbst sachlich zu dem
Beschluß stehe, habe ich nicht erwähnt und möchte dies mit
Rücksicht auf die Zukunft schon heute betonen .

Der Titel wird gegen die Stimmen des Zentrums und
einiger Freifinnigen genehmigt .

In Kapitel 2 Tit . 11 des Reichshaushalts werden
lur Entschädigung der Privateisenbahnen im Deutschen Reiche

r die Bewilligung der freien Fahrt u. s. w. an die
eichStagsabgeordneten 48000 M. gefordert .

tofSrÄM ' ÄÄWÄ 0

Derselbe wird ohne D- batte genehmigt .

- �- �- �. �����tizverwaltung sind für
J*» A��» iustizamt Mehrsorderungen dadurch entstanden ,
daß die Stellen eines Sekretariatsasststenten und eines Kanzlei -
sekretars neu geschaffen find . Die Budgetkommisflon schlägt
vor , dre Titel 3, 4 und 6 des Kap . 65 , in welchen diese Mehr¬
forderungen enthalten sind , unverändert zu bewilligen .

Die Titel werden genehmigt .
Titel 7 desselben Kapitels werden zur Remunerirung

von Hrlfsleistungen sowie von Sachverständigen
skr gesetzgeberische Vorarbeiten 32,000 Marl
verlangt .

Die Budgetkommisston schlagt vor , den Titel um 3000 M.
zu ermäßigen .

Das H- uS tritt diesem Vorschlage ohne Debatte bei .
Der Etat des allgemeinen Pensionsfonds

wird ohne Debatte genehmigt .

w* *
Etat der Verwaltung der Eisenbahnen

nchtet Abg . Grad an dre Reichsregierung die Bitte , die Aus -
Mung des beabsichtigten Kanals von Ludwigshafen nach

? ? urg aus Reichsmitteln zu unterstützen , auch bei der
iinififf ?1"8 ° " schiedmer neuer Zweigbahnen fich mit Reichs .
zu, wuyen zu betheiligen .
?onnnm>i . iF?! SH n e I : Heber die event . Ausführung deS

deutschen Staat schavigen .
Abg. Langerhans empfiehlt , in der Angelegenheit

der Einrichtung einer zweiten Stückgutklasse etwas mehr Eifer
zu entwickeln ; den Fabrikanten und Interessenten , namentlich
rm Südwesten Deutschlands , sei schon seit sieben Jahren ver -
geblich darauf Hoffnung gemacht worden , aber erst am 5. De -
zember v. I . sei die Sache an die Generalkonferenz der
deutschen Eisendabnverwaltungen gelangt . Lasse flch eine
Wwite Stückgutklasse nicht ohne große Schwierigkeiten ein
vfWn . so möge man die eventuelle Herabsetzung der Tarife

Klaffe in Erwägung ziehen .

einer Aalh S ck u lz : Die Frage der Einrichtung

KgK ' /WHbVkz

übrigens nicht selbstständig in dieser Richtung vorgehen , son -
dern hat abzuwarten , welche Entscheidung der Bundesrath
schließlich treffen wird .

Abg. Kröber - Den Ausführungen des Vertreters der
verbündeten Reaierungrn gegenüber habe ich zu konstatiren ,
daß in Süddeutschland daß Bedürfniß einer zweiten Stückgut -
klaffe eben so dringend fich gellend macht als in Norddeutsch -
land . Ich babe erst unlängst nachgewiesen , daß eine billige
zweite Stückgutklasse eine Nothwendiakeit nicht allein für die

Industrie , sondern auch für den Ackerbau und besonders für
das Handwerk ist .

Der Etat wird genehmigt .
Der Etat des Reichs - Eijenbahnamtes war zur Vorberathung

in die Buvgetkommiifion verwiesen worden ; die Kommisfion
empfiehlt die Bewilligung des Etats und die Annahme fol -
gender Resolution : „ Die verbündeten Regierungen zu er -
suchen , bis zur Aufstellung des nächsten Etats Erhebungen
darüber anstellen zu lassen , ob und welche Beamtenstellen des

Reichs - Eisenbahnamts im Etat als künstig wegfallend zu be -

zeichnen wären . " S

Abg. Rucke : Die preußische Staatsbahnverwaltung
führt seit Jahren einen Konkurrenzkampf gegen die Hessische
Ludwigsbahn ; namentlich in der letzten Zeit find eine Menge
von Abmachungen zwischen beiden Verwaltungen bezüglich
der Güterinstradirung seitens der preußischen Verwaltung ge -
kündigt worden , ohne daß letztere fich zu neuen Unterhandlun -

gen und Vereinbarungen geneigt gezeigt hätte . Unter diesem

V- rhäitniß leiden nicht nur dre Aktionäre , sondern auch der

hesfiscke Staat ganz erheblich .
Geh . Rath Körte : Das Reichs - Eisenbahnamt ist nrcht

in der Lage , einzuschreiten , da die Interessen deS allgemeinen
Verkehrs durch diese Kündigungen nicht gelitten haben .

Abg. Schräder : Dann würde es ja gar keine Instanz
geben , welche hier eingreifen kann . Wenn das Reichs - Eisen -
bahnamt nur wollte , die Macht würde es schon haben ; gerade
unser Antrag , der der Resolution der Kommisfion in der Sacht
entspricht , soll dazu führen , daß dem Amte diese Macht wieder

verliehen wird .
Abg . Graf Udo Stolberg nimmt die Behörde

gegen die von verschiedenen Seiten erfolgten Angriffe in

Schutz.
Abg . Kröber : Ich sehe mich auch hier veranlaßt zu

konstatiren , daß der Bundeskommissar , resp . Vertreter deS

Reichs - Eisenbabnamtes auch in dieser angeiegtm Frage dieselbe
ausweichende Antwort gab als wie mir , als ich zur Tarifreform
sprach ; er verwies mich nach München : wenn ick dort zur
Generaldircktion komme , sagt man mir , uns find Hände und
Füße gebunden , wenden Sie sich nach Berlin . Wohin soll
fich nun das handeltreibinde Publikum wenden , wenn es in
Eisendahn - Angelegenheiten etwas will ? 3 £ iv . � ->#

Abg . Schräder : Niemand wird bestreiten , daß die
Aufstcht des Reiches über die Eisenbahnen nicht mehr dieselbe
ist wie früher , als noch die preußischen Bahnen als Privat «
bahnen dem Reichseiscnbahnamt unterstellt waren . Jetzt finden
die Verhandlungen des Reichseisenbahnamts mit den Bahnen
durch die Vermitlelung der preußischen Regierung statt .

Nach einer nochmaligen Erwiderung des Geh. Raths
Körte wird der Etat unverändert genehmigt und die Re -

solution mit großer Mehrheit angenomme » .
Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Schluß 43/i Ufer . Die nächste Sitzung wird auf besondern

Wunsch des Abg . W i n d t h o st mit Rückstcht auf die gleich -
zeitige Sitzung des Abgeordnetenhauses auf Sonnabend
2 Uhr festgesctzt . ( Etat . )

Der Präfivent theilt mit , daß er die erste Berathung der
beiden Unfal - Igesctzvorlagen anfangs der nächsten Woche auf
die Tagesordnung setzen werde .

Abgeordnetenhaus .
7. Sitzung vom 23 . Januar 1885 , 11 Uhr .

Arn Ministertische v. P uttkamer , Lucius und Kom -
missarien .

Die Spezialberathung deS Etats der D o m a i n e n -
Verwaltung wird fortgesetzt , und der Rest des Ordinari -
ums nach unerheblicher Debatte unverändert bewilligt .

Es folgt der Etat der F o r st v e r w a l t u n g.
Als Einnahme für Holz aus dem Forstwirtfeschaftsjahre

1. Oktober 1884M find in den Etat eingestellt 46 764 000 M. ,
792000 M. mehr als im Vorjahre .

Abg . v. Minnigerove : Die in diesem Titel ausge -
brachte Mehreinnahme hat in der Generaldebatte mehreren
Rednern Anlaß geboten , die Verhältnisse in der Forstverwal -
tung als ganz erträgliche zu bezeichnen . Ich kann dem gegen -
über die Steigerung als eine verhältnißmäßia nur sehr be -
scheidene ansehen , zumal nach den Angaben des Finanzministers
rn den besten Jahren so außerordentlich viel für die Hebung
unserer Forstwirihschaft durch den Bau von Forstbahnen , durch
erhöhte Aufwendungen für Waldwege geschehen ist . Vorerst
ist auck aus eine Erhöhung der Nutzhoizp . ozente nicht zu rech -
neu ; und Alles in Allem betrachtet , haben wir es gar nicht
mit einem Ueberschuß , sondern günstigstenfalls mit einer Stag
Nation zu thun ; nur ein hoher Schutzzoll kann zu einem be
friedigenden Ecaebniß führen .

Abg . L o t r ch i u s bittet den Minister , demnächst dem Hause
im Etat auch die finanziellen Ergebnisse der Kultur von Eichen -
schälwaldungen mitzutheilen ; Abg. Knebel unterstützt diese
Bitte mit dem Hinweise auf die Wichtigkeit dieses Kultur -
zweiges . Bis heute noch müßten wir jährlich an 8 Millionen
Mark für Lohe an das Austand zahlen ; der Uebergang zur
verstärkien Kultur der Eichenlchätwaldungen in den Staats -
forsten würde gewiß günstige ffnanzielle Resultats « geben .

Minister Lucius : Seit Jahren hat diese Frage die
Zentralstelle beschäftigt und Anregungen zur Steigerung dieser
Kultur find mehrfach ergangen . Bei uns kann aber diese
Steigerung nur eine bedingte und eng begrenzte sein ; andere
Lander , namentlich Ungarn , find uns darin durch natürliche
Begünstigung weit überlegen und können die Lohe zu Preisen
liefern , welche sür unsere Forstwirthschaft als durchaus unren -
tabel gelten würden Die Angabe der Ergebnisse in jedem
einzelnen Etat würde Schwierigkeiten haben , dagegen möchte
es genügen , die betreffenden Resultate in die dreijährigen Ver -
wallungsberichte des landwiithschaftlichen Ministeriums aufzu -
nehmen . Die Einnahmen aus dem Holzverkauf weisen eine
Steigerung , aber keineswegs in dem wünjchenswerthen Maße auf .
In den letzten drei Jahren sind die Nutzholzprozente erfreulicher
Weise von 29 auf 39 gestiegen ; diese Zunahme ist zum Theil
auch eine Folge des Modus der freihändigen Verkäufe neben
den Lizitationen , die zu einer gewissen Erstarrung geführt
hatten . Die Holzzölle find auf diese Zunahme ohne
Einfluß gewesen ; fie find eben noch nicht so hoch , wie
es das Interesse des Waldes und der Forst - Verwaltung ver «
langt .

Abg . R i ck e r t : Der Abg. v. Minniaerode hat jedenfalls
bei seinen einleitenden Worten meine Rede zur General «
diskusston des Etats im Auge gehabt . Sein Versuch , die

Steigerung der Einnahmen als unbedeutend , als gar nicht vor -
banden zu bezeichnen , ist doch recht gekünstelt ; die Steigerung
scheint mir mit den gegenwärtigen Verhältnissen ganz im Ein «

klang zu stehen . Der Ruf nach Schutz des deuischen Waldes

durch höhere Zölle findet im preußischen Etat keine Begründung .
Das Recht auf Rente auS dem Waldbefitz ist eine Theorie ,
die mit den wahren altpreußischcn Nuanz - Traditionen

haben in erster Linie das Wohl deS eigenen Landes im Auge ;
ie haben aber auch alles Nöthige auf dem Gebiete der Forst »

wirthschaft längst gethan und wir haben also Repressalien
nicht zu fürchten . Der Ertrag pro Hektar steht heute immer
noch 12 M. unter dem bis jetzt erreichten Maximum von
1874 , der Preis pro Festmeter Holz ist entsprechend niedrig
( heute 6,27 M. ) ; die Preise , mit denen die Forstverwaltung
zu rechnen hat , find demnach keineswegs durchaus befrie «
digende .

Abg. v. Minnigerode wahrt fich dem Abg . Rickert
gegenüber das Recht , auch über die Holzzölle hier rm Abge -
ordnetenhause zu sprechen , sowohl in fiskalischem wie in poli -
tischem Interesse . Die Angst vor dem Auslände zu prokla -
miren , sei kein nationales Beginnen . Bezüglich der Kultur
der Eichenschälwaldungen warne er vor einer Ausdehnung des
Betriebes über diejenigen Distrikte hinaus , wo er eingebürgert
und von günstigem Erfolge degleitet sei .

Abg . Büchtemann : Der Abg . Rickert ist nicht in der
Lage , dem Vorredner zu antworten , weil er durck das uner »
trägliche und von uns auf das Aeußerste beklagte Zusammen »
tagen zweier Parlamente in den Reichstag abberufen worden
ist . Der Verbesserung der Kommunikation legt der Abg .
v. Minniaerode bezüglich der Steigerung des Absatzes doch
eine allzuhohe Bedeutung bei ; die Einnahmen aus den Sekun »
därbahnen werden in dem vorliegenden Etat sehr gmng ange¬
schlagen , da ja natürlich mit der Vollendung der Linien nicht
auch zugleich der Verkehr hervorgezaubert werden kann . Die
Einnahmen find also offenbar in einem A- rfschwunge begriffen ,
welcher auf andere Ursachen zurückgeht . Den Vergleich der

reise mit denen von 1874 halte ich für ganz unzulässtg .
Jenn die Preise für Brennholz weiter zurückgegangen stnd ,

müssen doch diejenigen für Nutzholz umsomehr gestiegen sein ;
die Nothwendigkeit höherer Zölle tritt also mehr als je in den

Hintergrund . Uebrigens stellt es fich immer dringender als

wünschens verth heraus , daß wir die einfachen Zahlen drs Erlöses
aus dem Nutz - und dem Brennholz endlich getrennt erhalten ; wir
werden dann in den gesammten Verhältnissen des Forstetats
viel klarer sehen . Da « Ausland wird fich auch nach meiner

Anficht zu Represfivmaßregeln genöthigt sehen , wenn sein Ex -
port in diesen Produkten durch unsere Zollerhöhungen betroffen
wird ; für Oesterreich ist es bereits angekündigt . Die National -
politik kann doch in unserem Zeitalter der Eisenbahnen und

Dampflchisfe nicht zur Begründung einer Abschliehung vorge -
schoben werden , deren nicht einmal China mehr fähig ist . Bon

Angst vor dem Auslande oder vor dessen wirthschaftiicher Macht
kann doch keine Rede sein . ( Widerspruch rechts . ) Deutschland
im He . zen Europas ist auf den Austausch seiner Produkte mit
den Nachbarländern angewiesen . Je mehr Europa fich gegen -
seitig abschließt , desto konku renzunfähiger wird eS gegen
Amerika . ( Ruf rechts : Das hat ja Schutzzölle ! ) Sehr richtig ;
aber ts ist eine junge Ration ; es ist niemals von uns geleug »
nei worden , daß in solcher Lage ein Schutzzoll zweckdienlich sein
kann . ( Aha ! rechts . ) Wenn es einmal seine wirthschaflliche Kraft
voll entfaltet , wird ein Europa , dessen einzelne Statten stch gegen
einander abgeschloffen haben , dagegen konkurrenzunfähig sein .

Minister Lucius : Der Abg . Büchtemann konstruirt
Gegensätzlichkeiten , die nicht vorhanden find . Die Zahlen auS
dem Erlöse von Brenn - und Nutzholz liegen noch nicht vor ;
die bezüglichen Ermittelungen werden aber bald zum Abschluß
gelangen . Die vorbin von mir mitgetheilten Einheitspreise
ve . stehen fich als Nettoerträge gegenüber den Gesammtun -
kosten .

Der Titel wird bewilligt .
Bei Titel 2 „ Für Neben Nutzungen 4198000 M.

bringt Abg . Hermes zur Sprache , daß die Forstoerwaltung
die Nebennutzung eines Kreidebruchs auf Rügen an eine Stelle
des Weges zwischen Saßnitz und Srubbrnkammer virlegt habe ,
wodurch dem Genüsse ver landschaftlichen Schönheiten der
Insel sehr erheblich Eintrag gethan werde . Vielleicht sei es
ohne Schädigung der fiskalischen Interessen möglich , die An -
lagen wieder zu beseitigen .

Minister Lucius : Groß ; fiskalische Interessen stehen
allerdings hier nicht auf dem Spiele ; ich werde versuchen , die
KommunikationSverhältnisse bei dem ferneren Betriebe im In -
teresse der Touristen möglichst zu berücksichtigen .

Der Titel wird bewilligt , ebenso die übrigen Einnahme -
Positionen .

Vom Oidinarium der Ausgaben wird Kap . 2 „ Kosten der
Verwaltung und des Betriebes " nach kurzer Debatte , an
welcher sich die Abgq . Schreiber ( Marburg ! , Schmidt
( Stettin ) und Leer betheiligen , unverkürzt bewilligt .

Zu Kap 3 „ Zu sorstwissenschaftlichen und Lehrzwccken " be -
merki Abg. Schmidt ( Stettin ) , daß die vollstä idige Aus -
gleichung in der Stellung der beiden Forstakademien zu
Eberswaide und Münden noch immer nicht völlig durchgeführt
sei . Der Direkior in Münden beziehe 6900 M. , Ver in
Eberswaide 7500 M. , auch mit Lehrmitteln sei Münden ge -
ringer ausgestattet .

Nach einer kurzen Erwiderung des Kommissars , Oberforst -
meisters Donner wird daS Kapitel bewilligt , ebenso der Rest
des Ordinariums .

Die Rente des Kronfiveikommißfonds und der Zuschuß
zu derselben , der Etat der Zentralverwaltung der
Domainen und Forsten unv die Einnahmepofilion „ Erlös und

Ablösungen von Domainengefüllen u. s. w. " werden ohne De -
batte genehmigt .

Es folgt der Etat der landwiithschaftlichen
Verwaltung . Die Einnahme wird ohne Debatte ge -

� sfetm Ordinarium Kap . 99. Titel 1 „ Gehalt des Mini¬
sters 36,000 Mark " fragt Ahg . Quadt , ob die polizeiliche
Anmeldung der Generaloersammtungen landwirthschufllicher
Vereine jetzt allgemein odliaatorisch sei . Seit dem Dezember
vorigen Jahres würden die Versammlungen eines ihm bekannten
Vereins polizeilich überwacht .

Minister LuctuS : Im Allgemeinen werden derartige

Versammlungen polizeilich nicht gemeldet . Weshalb « n Vor -

steher in dem angefüh - ten Falle die Anmeldung bewirkt hat ,
kann ich selbstverständlich nicht wissen ; ein Widerspruch mtt

dem Vereinsgesetz liegt natürlich in einer solchen Anmeldung

mdft .

Zu �Kap.J 103 c
'

Suni m r von 227 118 Marl zur För -

Abg . L o t i ch i�u s ' richtet hierbei an den Minister die An -

druck geben , daß wir vielleicht einen befriedigenden Erfolg er »

�*Do0 Kapitel wird genehmigt , desgleichen ohne erheblich «

Diskussion der Rest des OrdinariumS -
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .

Schluß 2 Uhr . Nächste Sitzung Eonnabend 11 Uhr.
( Etat . ) _ __ _

Oeri - bts - Zeitung .
Gin « die Verhältnisse der in Berltn bestehend » «

Genossenschaften der Schornsteinfegermeister illustrirende

Verhandlung fand heute gegen den Schornsteinfegermeister
Robert Zrwadski vor der dritten Strafkammer hiefigen Land -

aerichtS i statt . Di « gegen denselben erhobene Aakla re lautete

auf schwere Urkundenfälschung in vier Fällen . Der Angeklagte
gehörte bis zu seinem im Jahre 1883 erfolgten Ausscheiden



tn Spar bau er und Friedrich - Wilhelmstädtischen Meisterschaft

der Schonsteinfeger an . Den Mitgliedern dieser Ger offenschaft

worden die Kehibeziike zugewiesen und , da die HauSeigen -

thümer nicht gezwungen werden können , mit dm ihnen zuge -

wiesenen Meistern zu kontrahirm , ist derselben zur Pflicht ge¬

macht , von denjenigen Vertrögen , die fie außerhalb ihreS Re¬

viers abgeschloffen hoben , der Gerofferschaft Kenntriß

geben und einm Thell des Kehrlohns obzu .

führen , welcher alsdann den Meistern deS betreffen¬

den Sehlbezirts zugewiesen wurde . Zur Kortiolirung ließen

sich die Vorstandsmitglieder zu öfteren Molen von den Haus -

eigenthümein , die nicht mit der Genoffenschast konstahirt

haben , die abgeschloffenen Kehrvertröge vorlegen . Der Ange¬

klagte , welcher mit der Tbötigkeit der Genossenschaft sehr un -

irnst ieden war , indem er sich durch dieselbe in seinem Erwerbe

benachtheiligt glaubte , machte schon im Jahre 1881 Anstalten ,

aus der Genoffcnschaft auszutreten , die daran geknüpften Be -

dingungen ließen fick aber nicht so schnell erfüllen . Un . er

Anderem waren dem Angeklagten die außerhalb seineS ihm zu -

gewiesenen Kehibeziiks liegenden Häufet Chausseestraße 22 ,

Schulstraße 3, 4 und 5 zugewiesen . Durch seinen Gesellm

Hmning übersandte er den Eigenthümern dieser Häuser außer

den richtig abgeschloffenen Kehrver tragen Formulare zu solchen ,

welche mit der gefälschten Unterschrift des SchornstemfegermeisterS
«ölling , Louisenstraße 2, versehen waren , zu , um die letzteren

im Falle einer Nachfrage als ihre Kehrvertrage vorzulegen .

Bei seinem Ausscheiden aus der Genoffenschaft übertrug der

Angeklagte das Kehren in diesen vier Häusern dem Schornstein -

segermeister Kölling , also demjenigen , dessen Namm unter den

gedachten vier Foimularm mißbraucht worden war . Im vori -

gm Jahre traten zwischen dem Angekiagten und seinem Ge -

feilen Differenzen ein , und nun hatte letzterer nichts Eiligeresfellm Differenzen ein . und nun hatte letzterer nichts Eiligeres

* u thun , als zu den vier HauseigenMmern zu gehen und im

Auftrage des Angeklagten um die Rückgabe dreser mit „ Kölling "

unterschriebenen Formulare zu bitten . Alsdann reichte er die -

selben bei dem Vorstand der Genossenschaft ein , welcher die

Anzeige bei der Königlichm Staatsanwaltschaft erstattete . Der

Angeklagte selbst räumte die mitgetheilten Thatsachen als rich -

tig ein . behauptete aber , daß er sich eines Unrechts nicht bewußt

gewesm sei . Der Staatsanwalt beantragte daS Schuldig

unter Annahme mildernder Umstände und eine Gesammtstrafe
von einem Jahr Gefängniß . Rechtsanwalt Dr . Jacoby , als

Vertheidiger , bestritt zunächst die Urkundenqualität dieser For -

mulare , da die Unterschrift derMitkontiahenten fehlte . Anderer »

feits sei auch von diesm Schriftstücken kein Gebrauch zum Zwecke

einer Täuschung gemacht worden , denn die Hauseigemhümer
konnten dock nicht getäuscht werden , und von ihnen find diese

Formulare Niemandem vorgelegt worden . Er beantrage daher

aus diesen juristischen Gründen die Freisprechung seines Man -

danten . Der Gerichtshof trug dieser Auffassung insoweit Rech -

nung , als er nur versuchte Urkundenfälschung annahm und für

diese den Angeklagten zu einer Gesammtstrafe von vier Wochen

Gefängniß verurtheilte .

Bamberg , 20 . Januar . ( Ein Bier plantscher . ) Der

Echützenhauswirth Brocka in Bamberg , welcher seinen Gasten

Bierreste aus den Gläsern anderer Gäste und Tropfbier ver .

abreicht hatte , wurde wegen Vergebens gegen daS Nahrungs -

mittelgesetz am Sonnabend zu 300 Mark Geldstrafe verurtheilt .
Der Staatsanwalt hatte 1000 Marl Geldstrafe eventuell eine

viermonatliche Gefängnißstrafe und Aberkennung der Ehren -
rechte auf die Dauer von drei Jahren beantragt .

Arbetterbemguug » Vereiue umt

Versammlungen .
Bor längerer Zeit war die Lohnkommissto » der

Schneidergesellen Berlins auf Grund eines in öffentlicher
Versammlung gefaßten Beschluffes mit den Vorständen hiefiger
Echneidervereinrgungen zusammengetreten , um gemeinschaftlich
der Frage , wie den sozialen Schäden Im Schneidergewerbe ab¬

zuhelfen sei , näher zu treten . Ein aus Vertretern der hiefigen
Schneiderinnung , des Vereins selbstständiger Schneidermeister ,
dekfVereins „Deutsche Mode " , des Zentralvereins deutscher Zu -
schneidet , der Ortevereine und des Fachvereins der Schneider ,
sowie der Lohnkommisfion zusan mmgesetzes Komitee wurde so -
dann beauftragt , öffentliche Versammlungen der Schneid er -

meister und Gesellen Berlins einzuberufen , deren erste
Donnerstag Abend in den Gratweil ' schen Bierhallen stattfand
und von gegen 1000 Personen besucht war . Herr Pfeiffer
befürwortete warm ein Zusammenwirken des besseren TheileS
der Meisterschaft mit den Gesellen , behufs Hebung der Ge -
werbt Verhältnisse und Arbeitslöhne , indem er auf gemeinsame
Berührungspunkte zwischen Meister - und Gesellenschast
hinwies . Redner kiitrfirte ferner die jetzigen Mißstände des

Echneidergeweibes und die zu ihrer Hebung gemachten Vor -

schlüge der verschiedenen wirthschafllichen Parteien , um schließ¬
lich die Erstrebung des gesetzlichen Normalarbeitstages und der

übrigen Arbeiterschutzaesetze zu empfehlen . Hierauf verlas er
den Heimanrr ' schen lMinrmal - ) Lohntarifantrag , dem sehr aus -

führliebe Motive und ein Tarif - Entwurf beigefügt find , und
die inzwischen eingelaufene Etaegei ' sche Resolution , welche
folgenden Wortlaut hat : „ Die heute in Gratweil ' s Bierhallen
tagende Versammlung der Crchneibermeister und Gesellen von
Berlin beschließt , nachkolgenden Lohntarif aufzustellen , nach
welchem der Lohn für Gesellen , welche von äthige Arbeit machen ,
gezahlt werden soll , und stellt es fich zur Ausgabe , mit allen
erlaubten Mitteln für die Verwirklichung desselben zu wirken .
Tarif : Gesellin - Arbeitslohn für einen Reck von Tuch oder
Wollenstoff 7,50 Mk , Frack 8 Mk. . Paletot 8 Mk . Mantel
mit Pellertne 10 Mk. , Jaquet 6 Ml . , Hose 2. 50 Mk. , Weste
2,25 Mk . , Jagdjoppe 5 Mk . , Jaquet von Cachemir 4 Mk. ,
Rock do . 6,50 Mk . Alle anderen Artikel bleiben freier Ver¬
einbarung überlassen . " Tie Versammlung erklärt ferner : „ da
die heutige Produktionsweise namentlich in den kaufmännischen
Geschäften darauf beruht , durch schwindelhaste Reklame das
Publikum ine zu führen , und der Arbeitslohn ein solcher ist ,
daß der Arbeiter weder dem Staate , noch der Gesellschaft in
Betreff Steuern , Miethe , Verbrauchsgegenstände jc . gerecht
werden kann , so beschließt die heutige Versammlung , dem kom -
binirten Komitee aufzugeben , in nächster Zeit in einem größeren
Lokale eine Versammlung einzuberufen , welche weitere Schritte

zur Abhilfe vorschlagen soll und erwartet , daS jeder das nöthige
Material dazu liefert . "

Oeffentliche Versammlung der Metallschrauben - und
Faeondreher am 21 . ds . Mts . , in Wohlhaupt ' s Salon , Man -

teuffelstraße 9. Auf der Tagesordnung stand : Organisation
der Arbeiter . Das Referat hatte Herr Gürtlermeister Max
Kre uz übernommen . Derselbe legte in einstündiger Rede
den zahlreich Erschienenen dar , daß vor allen Dingen die Ar -

bester der einzelnen Branchen fich vereinigen müssen und zwar

zu dem Zweck . Aufklärung zu schaffen und den Jndifferentis -
muS zu beseitigen , außerdem die Solidarität der Arbeiter zu
fördern . Vor allen Dingen sei ein Maximalarbeitstag nöthig ,
denn ohne ihn werden Frau und Kinder im Nutzen der In -
dustrie maßlos verwendet und der Famste entrissen ; die Frau

ist nicht im Stande , die Kinder ,u erziehen # Stfr 0 1

findet nicht nach des Tages Müh ' und Ouait *
Heim ; auch irren tausende von Arbeitern b « W

Traurig ist eS zu nennen , daß vielfach die Arb #A/iuuiity v» g iiviiiive ' f vmjj uivtfuu ; vwv ~
beschränkt find , und jugendliche Arbester fich bei 9 #

durch staatlicheder Fabrik durch staatliche Beamten zu
suchen . Redner weist auf die Paragv
bis 142 der Gewerordnung hin , weiche de «

das Rechts geben , gegen solche Ungehöiigkeitdas Recht geben , gegen solche Ungehorrgle » >

Daß eine Selbsthilfe oer Arbeiter nicht möglich
verfehlten Hirsch- Dunker ' schen Gewerkoereine berai '

Beendigung des mit stürmischem Beifall aufgenom
rals ergriff zur Diskussion das Wort Har He
bemerkte , wenn eine Organisation unserer Brarra »
nicht bestanden hätte , es unmöglich gewesen rv »Nl
13. d. M. ausgebrochenen Strrk bei Hrn . Boursel

durchzuführen . Nachdem noch verschiedene Redpei
Sinne gesprochen . lnahm die Versammlung nachfolg�
lution einstimmig an : „ Die am 21 . Januar im

Herrn Wohlhaupt tagende Versammlung erklärt sto '

Ausführungen des Referenten einverstanden und «".

fich dahin zu wirken , daß sämmtliche Metall ' chraM
dreher und Berussgenoffen sich dem hier bestehend�
anschließen . " Herr Teutsch , Schriftführer des Faä »?
Gas - , Wasser - und Dampfarmaturen , ersucht noch
den sinkenden Kollegen der Joseph ' schen Fabrik , G

Ufer 6, Hilfteich beizustehen . Eine sofort vorgenom «�
sammluug ergab 7 Mark 6 Pf. , « ähcenv der Vor"f ?
auf hinwies, daß in sämmttichen Werkstätten L > D
Sinkenden ausliegen .

Eine öffentliche Stellmacher - versammlung ,
Mittwoch Abend im Königstäbtischen Kafino statt , 0 '

ein Tbeil der Meister auf erfolgte Emladung eiso ?
Herr W- Liefländer hielt einen längeren Vortrag . #
Innungen und das Bestreben der Fachvereine " .

«fehetel räzl
Berli « frei
Postabonnem

( En

Seile die Entwickelung des Handwerks bis zur
wies darauf hin , daß , nachdem das Maschinenwe «
die ArbestSIheilung bedinge , dem Handwerk feine r

deutung genommen habe , eS heute eine SyfiphoS
durch mittelalterliche Ernrichtungen dem Handwerkes
Die Vergangenheit kehre nie wieder , man müsse
handenen Veihältniffen rechnen und diese seien

'

der Kleinmeistei , — der oft noch schlimmer daran
sein etwaiger Geselle , und dessen Kinder schwerlich '

Ad.
Für den 5

ment auf das

„ Ber

hätten , selbstständig zu werden — , in seinem eige
handle , wenn er die Forderungen der Gesellen , meb

lichkeit dazu angethan seien , bessere Verbällnisse
unterstütze . Dem Vortrag folgte eine lebhafte

~

daß der Schluß der Versammlung erst in später
gen konnte . j

Crimmitschau , 20 . Januar . ( Neuer ?
In der Fabrik des Herrn H- Schönfeld haben die �
Weberinnen die Arbeit eingestellt . Den Grunds ;

mit der Gratii

„ 30

35

Zestungs Sped
angenommen .

fötWeÜrMono
2 Mark 67 Pj

Den neuWevennnen ore Aioerr erngeneur . jvin ( ,ij
~ ALtz", ,

neuen Strike bildet die Weigerung der Arbeiter , W ichicnene Theil

hiefigen vereiniaten Fabrikanten aufgestellten
deren hauptsächlichste in der Wiedereinführung b # . ,

"

Kündigung besteht , zu unterschreiben . die bishr

Kriefkasten äer Zieäaktioa . , - soweit'?-�
Z. B . Allerdings ist die Stadt Knox in den � mentS - Quittun

_ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

5

_ _ _ _ _ _

W
Staaken vorhanden , doch fragt es sich , �welchen dst « . Das „ Ber

TU
■ (

Theater .
Sonnabend , den 24 . Januar 1885 .

Könialicke » Overntzan « :

Hdute s�Marie , oder : Die Tochter des Regiments .

Löuiglicheö Echauspielha « » :

Heute : Die Räuber

deutsches Th eures :

Heute : Der Weg zum Herzen .

Pellealltauce - Theater ?

Heute : Der Raub der Eabinerinnen , Schwank in 4 Akten

von Franz und Paul Schönthan .

Friedrich « WildelmstädtrscheS Theater :

Heute : Gasparone .

Heute :

Sunat - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad - Ernst .

Der Walzer - König .

Heute !

Heute :

« estdenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Die EhestandS - Jnvaliden . _
Walhalla - Operetteu - Theates :

Der Feldprediger .

Heute :

Heute :

Heute :

ftvuiseuftudnsches Theater :
Papa Kiekebusch .

Vfteud - Theater :
Der Goldbauer . _

W- llnrr - Theater :
Klein Geld .

Heute : Sulfurina .
BUtorra - Theater :

Heute - Muttersegen .
Aihambra - Theater .

Ardettsmmkt .
130 Ein Drechsler w. Besch , irg . w. Art . Hoffmann , Abmiralstr . 9.

Eine tüchtige Waschfrau wünscht noch Stellungen .
128 _ SolmSstraße 49 , 4 Tr .

Die zu Eonnabend , den 24 . d. M. , von Terrn Liste «
mann in der „ Ur ania " , W r an g e l str . 9 —10, arrangirte
Theater - Vorstellung kann , da der Eaal irrthümlich
schon früher vergeben war , nicht stattfinden . Dieselbe findet
deSbalb am Montag , den 26 . d. M. , statt . Die zu Sonnabend

gelösten BilletS behalten ihre Giltigkest .
Wrnlther , Restaurateur .

119 Wrangeistr . 9/10 .

Freunden und Bekannten empfehle mein

Mp Restaurant «
.

Reichhaltiger Frühstückslisch . Bouillon zu jeder Zeil .

WOm GuteS Bairisch Bier ä Glas 10 Pfg . ■ ■ ■

Punsch , Grogk , Gtühwetu und Liqueure .

Eämmlliche gewerkschaftliche sowie andere Tageszettungen
liegen aus .

,
Wazc Kreutz ,

141 Cottbuserpiatz ( Atte Linde ) .

Allen Freunden und Genofien empfehle meine

Cigarren und Rauch - Tabake .
Lotterie - Loose und Antheile .

181 Al fleyer , O. Fcuchtstr . 36 ».

Aachverein der Mähmaschinen - Kröeiter
und Merufsgenossen .

Sonnabend , den 24 . d. M , Abenbs 8V » Uhr ,
in Feuerstein ' s Restaurant , Alte Jakobstraße 75 ,

Abendunterhaltung für Herren u . Damen .
Verbunden mit einem wissenschaftlichen Vortrag des Herrn
Bischof über das Meer , unter Vorführung von Nebelditdern .

Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich mit ihren
Damen zu erscheinen . 144

Der Vorstand . F. Günther , Adalbcrtstr . 66 .
I . A. : I . Sippel , Frankfurter Allee 81 , H. 4 Tr .

Ecotral - Krankk«- n . KcgriiduNafsc
der Sattler und Berufsgenossen

( Oertliche Verwaltungsstelle Berlin ) 117
( E. H. Nr . 64 )

Sonntag , den 25 . Januar , Vormittags 107 , Uhr, Alte
Jakobstraße 37 , Louisenstädlisches Konzerthaus ,

Versammlung .
Tagesoidnung : 1. Kassenbericht deS IV. Quartals 1884 .

2. Wahl des Wahikomittee ' g »ur bevorstehenden Generalver -
sammlung . 3. Verschiedenes . Quittungsbuch legitimirt .

_ Der Vorstand .

lHroße öffentliche

Uletallarbeifer -Versarnmlung.
Sonnte « , den 25 Januar 1885 , Vorm . 10 Uhr .

in der Honhalle , Friedrichstraße 112 .
ESmmiliche Schlosskt , Klempner , Former , Gürtler ,

Schmiede , Drücker , Maschinenbauer , Schnittaibeiter , Blech -
lackirer , S' oßer , Hobler , Bohrer , Hilfsarbeiter , Dreher , sowie

alle im Ä�etall�gltz beschäftigten Arbeiter find hierzu

eingeladen .
138 _ Der Einberufet .

Hewerkschast d. Waschincnöau� Metall -
Arbeiter u . vcrw . Merufsgenosskn .

Montag , den 26 . Januar 1885 , Abends 8 Uhr , im Wedding -
Park , Müllerstraße 178 ,

Mitglieder - Versammlung
Tages - Ordnung :

1 Vortrag des Henn Dr . Kanitz „ Das Wesen der Natur -
hellmethode und ihr Werth für Person und Familie . "
2. Geschäftliches und Kassenbericht . 3. Verschiedenes und
Fraaekasten .

139 _ _ Der Vorstand .

gleichen Namens , die sich in verschiedenen Staate « arbeitenden B>

JfeÄf S
Organ des m:

uupcrüruciuiiryt . er

General - Bersammlust�N/im
Fachverein _

»ofüi

der Metallarbeiter in Gas - ,
Dampfarmaturen . , >6 Ä " a:

in

Tagesordnung :
1. Der Strike unserer Kollegen in der B- o

�
Fabrik 2. Verschiedenes und Fcagelasten . j HlllllllN

Gäste haben freien Zutritt . Am Freit

in WilüUaibdl, ! In IS?''., Ä>»dl "und
1 «

_
- > W» « . . _ %

Die Central - Kranten « und Sterbetasse einmal

mg war . Q
( E. H. ) örtliche Verwallungsstelle Berlin

Thorbezirk , macht bekannt , daß am Sonnabend , " t » '

eine neue Zahlstelle eröffnet wird :

Bernauerstr . 14, Ecke d. Strelih
bei Henoch .

Die Beiträge
' der Mitglieder werden jeden

Abend von 8 bis 10 Uhr dort entgegengenommen -
F. Blnme , Ortskasstrer , Strel tzerstr . 58�

oon den Majl
»tiven Wahl!

Hdrug verböte »/

G <

Allgem . Sluhlarbeiter - Verelw !
Montag , d. 26 . Jan . . Abends 8 Uhr , Webers

General - VerfamWl� Die Tafe
M ««gerichtet , be

Tageso : dnung : Unsere Lag , rtfWabuta » at
Am Sonnlag , d : n 25 . Januar , findet in dem' .

ein geselliger Familenabend M' . t Tanzkräuzchtv &
Diese Ge

fang 6 Uhr . wozu freundlichst eingeladen wrrd . Reichthum
mr137

Kalbfleisch ,
Brust 35 , Keule

Adalbcrtstr .

MaskeoÖpS
Fr . Regier

<as . mrde . Ein <

� i fachen von
eines i

trauf ankomr

Hroße öffentliche
General Verfsmmlung

der Schlosser u . Berufsgen . Berlins .
Sonntag , den 25 . Januar , VormtiagS 7,10 Uhr , in der

Urania , Wrangelstraße 9 u . 10 .
Tagesordnung - 1. Unser Programm - 2. Können wir

unsere Foiderungen schon in diesem Jahre praktisch du ' ck -
führen ? 3. Veistärkung der Kommrsfion um 3 Mann . 4 Ber .
schieden «?. Um reckt rege Beiheiligung ersuckt
131 Tie Lohnkommisfion der Lcklosser Berlins

Masken - Garderobe

aller Form

Ein sckwarzer Pudel hat fick angeiunven
145 Ein j. w. Pudel dill . Eot Wer Damm 96, H

gj &. '

ung Ausd ,
Bevor dei

el Platz n
Seite ihre

.bietig an st
s «, mit « el

ten beutli-
� K <

-
re/Eww oeutUct

�AmdderM- s - KßW
Antwort auf ProudhonS „Philosophie de »

Von
amphe . wel

t - ) der Erfol
Karl Uarx « Wichen Hee

Mit eir . emJBoraiott von Friede� * . st . » Eavery r
'

hib ' S Schoo
»Ich dank

anu einem �ormoti von r , e o r » i
Preis Hark . „ K

Zu beziehen durck die Expedition Zmw���
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